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Die EIB ist die Finanzierungsinstitution der Europäischen Union. Sie ist in den 
27 Mitgliedstaaten der EU und in mehr als 130 weiteren Ländern tätig. 

Seit 2007 hat die EIB in Ländern außerhalb der EU Darlehen von insgesamt 
21,1 Mrd EUR unterzeichnet. Die Bank ist weltweit der größte supranationale 

Anleiheemittent und Darlehensgeber. In dieser Sonderausgabe der EIB-Info werden 
einige der Vorhaben und Bereiche vorgestellt, die die EIB in den verschiedenen 

Regionen der Welt unterstützt.
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D  er Rat der Europäischen Union und 
das Europäische Parlament werden 
2010 die Finanzierungstätigkeit der 
EIB außerhalb der EU überprüfen und 

Möglichkeiten untersuchen, wie die EU-Au-
ßenpolitik noch wirksamer unterstützt wer-
den kann.

Außerhalb der EU spielt die EIB seit 1963 eine 
wichtige Rolle. Sie finanziert Projekte in mehr 
als 130 Ländern, die Kooperations- oder As-
soziierungsabkommen mit der EU bzw. ihren 
Mitgliedstaaten unterzeichnet haben. Im 
Rahmen ihrer spezifischen Mandate unter-
stützt sie die Umsetzung der EU-Ziele in den 
verschiedenen Regionen der Welt. Dazu wird 
sie in Bereichen tätig, auf die sie spezialisiert 
ist: Sie stellt Finanzierungsmittel und techni-
sche Hilfe für tragfähige Projekte bereit, die 
dazu beitragen, die Wirtschaft zu fördern, die 
Umwelt zu schützen und eine nachhaltige 
Entwicklung zu unterstützen.

Viele Länder außerhalb der EU, in denen die 
EIB tätig ist, stehen vor ähnlichen Herausfor-
derungen. Sauberes Trinkwasser und eine sa-
nitäre Grundversorgung sind für die Gesund-
heit der Bevölkerung unerlässlich. Der Handel 
zwischen verschiedenen Regionen kann nur 
funktionieren, wenn entsprechende Verkehrs-
verbindungen innerhalb der Länder sowie zu 
Nachbarländern bestehen. Außerdem müs-
sen für die wirtschaftliche Entwicklung di-
versifizierte und nachhaltige Energiequellen 
erschlossen werden. Investitionen in das Bil-
dungswesen tragen dazu bei, die Zukunft der 
Gesellschaft zu sichern.  Das sind einige der 

wichtigen Bereiche, auf die sich die EIB bei 
ihrer Tätigkeit konzentriert. Darüber hinaus 
knüpft die Bank ihre Finanzierungsoperati-
onen an bestimmte Bedingungen und trägt 
damit zum Aufbau solider Verwaltungsstruk-
turen und zur Anwendung hoher Sozial- und 
Umweltstandards bei.

Neben ihrem Know-how im finanztechni-
schen Bereich setzt die EIB auch die Fach-
kenntnisse ihrer Volkswirte, Ingenieure, 
Umwelt- und Sozialexperten, Stadtplaner, 
Klimaexperten und technischen Berater ein.  
Die Bank hat in den vergangenen fünf Jahren 
hauptsächlich solche Fachkräfte eingestellt. 
Sie unterstützen die Vorbereitung der Projek-
te, die die Bank mitfinanziert, und begleiten 
und überwachen ihre Durchführung.

Die EIB führt ihre Finanzierungen jedoch 
nicht im Alleingang durch, sondern arbeitet 
eng mit den EU-Institutionen, den Regierun-
gen der EU- und Partnerländer und anderen 
internationalen bzw. bilateralen Finanzie-
rungsinstitutionen zusammen. In vielen Län-
dern pflegt sie auch langjährige Beziehungen 
im Unternehmenssektor. Aus der Erkenntnis 
heraus, das die globalen Herausforderungen 
unserer Zeit nur gemeinsam zu bewältigen 
sind, setzt die EIB bei allen Aspekten ihrer 
Operationen auf partnerschaftliche Zusam-
menarbeit.

Die Halbzeitüberprüfung der Mandate für 
die Finanzierungstätigkeit der EIB außerhalb 
der EU stellt eine gute Gelegenheit dar, die 
Zusammenarbeit bei Entwicklungsfinanzie-

rungen in Drittländern weiter zu verbessern.  
Die Tätigkeit der Bank wurde durch den Aus-
schuss der „Weisen“ einer unabhängigen Be-
wertung unterzogen. Den Vorsitz hatte der 
ehemalige Direktor des Internationalen Wäh-
rungsfonds Michel Camdessus. Der Bericht 
und die Empfehlungen wurden am 24. Feb-
ruar 2010 veröffentlicht.

Die EIB schätzt die Arbeit der Gruppe der Wei-
sen sehr und begrüßt vor allem die kurzfristi-
gen Empfehlungen zu den operativen Leit-
linien für die Umsetzung der EU-Ziele sowie 
die Befürwortung des zusätzlichen Mandats 
von 2 Mrd EUR für Vorhaben in den Berei-
chen Klimaschutz und Anpassung an den Kli-
mawandel. 

Wir stimmen den Weisen jedoch auch voll 
und ganz zu, dass die Ressourcen noch bes-
ser mit den Mandatsanforderungen in Ein-
klang gebracht werden müssen. Und wir tei-
len ihre Ansicht, dass Synergien zwischen der 
Tätigkeit der Kommission, der EIB und ande-
ren internationalen Finanzierungsinstitutio-
nen ermittelt und genutzt werden müssen. 

Die EIB wird im weiteren Jahresverlauf inten-
siv nach Möglichkeiten suchen, wie sie die 
Außenpolitik der EU noch besser unterstüt-
zen kann.  p

Vorwort von
 Philippe Maystadt

E I N L E I T U N G


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Überprüfung der Finanzierungstätigkeit  
der EIB außerhalb der EU –  
Überlegungen der Gruppe der Weisen

E �in Jahr lang hat sich ein unabhängiger 
Ausschuss, den ich leiten durfte, dar-
über Gedanken gemacht, wie die EIB 
dazu beitragen kann, die europäische 

Kooperations- und Entwicklungspolitik noch 
wirksamer umzusetzen. Die Überlegungen 
zu den Darlehensoperationen der EIB außer-
halb der EU sind Teil der vorgesehenen Halb-
zeitüberprüfung der EIB-Mandate. Seit die 
derzeitigen EIB-Mandate im Jahr 2006 ausge-
handelt wurden, haben sich die weltweiten 
Rahmenbedingungen erheblich verändert.

Der Ausschuss hat daher beschlossen, den 
politischen Entscheidungsträgern eine Reihe 
von Überlegungen zu unterbreiten, wie die 
künftigen Herausforderungen strukturierter 
in Angriff genommen werden könnten. Dabei 
geht es darum, die Wirksamkeit, Effizienz und 
Sichtbarkeit der EU-Finanzierungstätigkeit in 
Drittländern zu erhöhen.

Die EIB konzentriert sich zwar nach wie vor 
auf die Finanzierung von Investitionsvorha-
ben in den 27 EU-Mitgliedstaaten. Doch auch 
die Operationen außerhalb der EU haben in 
den vergangenen Jahren ein beachtliches Ni-
veau erreicht. Im Jahr 2009 gewährte die EIB 
in Drittländern Finanzierungsmittel von fast 
9 Mrd EUR. Damit leistete sie mehr Entwick-
lungsunterstützung als die Europäische Bank 
für Wiederaufbau und Entwicklung, zweimal 
so viel wie die Afrikanische Entwicklungs-
bank und halb so viel wie die Weltbank.

Unsere Gruppe hatte die Aufgabe, die Ergeb-
nisse zu überprüfen, die die Bank bisher unter 
den derzeitigen EIB-Mandaten erzielt hat. Im 
Rahmen dieser Mandate kann sie im Zeit-
raum 2007-2013 rund 25,8 Mrd EUR für Dar-
lehen in verschiedenen Regionen der Welt 
bereitstellen. Diese Mittel sind durch eine EU-
Haushaltsgarantie abgedeckt.

Die EIB kann zweifellos viel bewirken. Wir 
haben jedoch festgestellt, dass sie die Um-
setzung der EU-Außenpolitik noch besser 
unterstützen könnte, wenn ihr die dafür er-
forderlichen Personalressourcen und günsti-

gen Refinanzierungsmöglichkeiten zur Verfü-
gung stehen würden. Andere internationale 
Finanzierungsinstitutionen können auf deut-
lich mehr Ressourcen zugreifen.

Ferner haben wir empfohlen, dass sich die 
EIB bei ihrer Finanzierungstätigkeit auf die 
Bereitstellung öffentlicher Güter konzentriert, 
vor allem auf Maßnahmen im Bereich Klima-
schutz, für die zusätzlich 2 Mrd EUR zur Verfü-
gung stehen sollen, sowie auf wirtschaftsre-
levante Infrastruktur, Unterstützung für den 
privaten Unternehmenssektor und Förde-
rung der regionalen Zusammenarbeit.

Unsere kurzfristige Empfehlung betraf die 
Schaffung einer EU-Plattform für Zusam-
menarbeit und Entwicklung, die die EIB ge-
meinsam mit der Europäischen Kommission 
einrichten sollte, um Zuschüsse mit Darlehen 
aus verschiedenen europäischen Finanzie-
rungsquellen zu kombinieren. Des Weiteren 
haben wir vorgeschlagen, dass die EIB grund-
legendere Veränderungen in Betracht ziehen 
sollte und eventuell ihre Finanzierungstätig-
keit außerhalb der EU in eine separate Ein-
richtung auslagern könnte.

Diesbezüglich haben wir zwei Alternativen 
vorgeschlagen, die näher zu untersuchen 

wären. Die Finanzierungstätigkeit der EIB in 
Drittländern könnte entweder gemeinsam mit 
den projektbezogenen Beihilfen der EU-Kom-
mission in einer „Europäischen Agentur für 
Finanzierungen in Drittländern“ zusammen-
gefasst werden oder es könnte eine „Europä-
ische Bank für Zusammenarbeit und Entwick-
lung“ eingerichtet werden, die eventuell auch 
die Aufgaben der EBWE übernehmen könnte, 
was jedoch mit den Nicht-EU-Anteilseignern 
dieser Institution zu verhandeln wäre.

Bei keiner dieser Einrichtungen würde es sich 
um eine neue EU-Institution handeln. Viel-
mehr sollen die verschiedenen Quellen für 
Entwicklungsfinanzierung unter einem Dach 
zusammengefasst werden. Insgesamt stellen 
sie allein im Zeitraum 2007-2012 außerhalb 
der EU mehr als 100 Mrd EUR zur Verfügung. 
Eine solche Kombination von Finanzierungs-
quellen würde in Einklang mit dem Europäi-
schen Konsens über die Entwicklungspolitik 
stehen, der 2006 verabschiedet wurde. 

Nun ist es Aufgabe der politischen Entschei-
dungsträger, die entsprechenden strategi-
schen Entscheidungen zu treffen, um die 
außenpolitischen Ziele der EU und ihre Au-
ßenpolitik koordiniert über eine einzige Fi-
nanzierungseinrichtung umzusetzen.  p

Michel Camdessus, Vorsitzender der Gruppe der Weisen und ehemaliger geschäftsführender 
Direktor des IWF
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Die Gruppe der Weisen  
In Einklang mit einem Beschluss des Rates der Europäischen Union wurde 2008 eine Gruppe von Weisen eingerichtet, die den 
Auftrag erhielt, die Finanzierungen zu prüfen und zu bewerten, die die EIB seit 2006 außerhalb der EU durchgeführt hat und 
die durch die EU-Haushaltsgarantie abgedeckt sind. Gestützt auf den Bericht und die Empfehlungen dieser Expertengruppe 
wird die Europäische Kommission einen Vorschlag ausarbeiten, über den das Europäische Parlament und der Rat gemeinsam 
zu entscheiden haben. Der Gruppe der Weisen gehören folgende Mitglieder an:

Michel Camdessus führt den Vorsitz in der Gruppe der Weisen. Camdessus war von 1987 bis 2000 geschäftsführender Direk-
tor des Internationalen Währungsfonds (IWF) und ist Ehrenpräsident der Banque de France. Er war Direktor des französischen 
Finanzministeriums, Präsident des Pariser Clubs und Direktor des Europäischen Währungsausschusses. Er ist Mitglied des 
Africa Progress Panel, eines unabhängigen Forums, das die Industriestaaten an ihre Verpflichtungen gegenüber Afrika erin-
nert, und Mitglied des UN Secretary General’s Advisory Board on Water and Sanitation. Er war Präsident der Finanzierungs-
gesellschaft der französischen Wirtschaft (SFEF), Mitglied der Commission for Africa und Vorsitzender des World Panel on 
Financing Water Infrastructure. 

Kemal Dervis war türkischer Wirtschaftsminister und von 2005 bis 2009 Leiter des Entwicklungsprogramms der Vereinten 
Nationen (UNDP). Derzeit ist er Vizepräsident und Direktor für Global Economy and Development an der Brookings Institu-
tion sowie Mitglied des International Board of Overseers der Sabancı University. Er leitet den International Advisory Board der 
Akbank und ist Berater des Generaldirektors der ILO. Zuvor war er Abgeordneter im türkischen Parlament, hat im türkischen 
Finanzministerium gearbeitet und war Vizepräsident der Weltbank.

Norbert Kloppenburg ist Mitglied des Vorstands der KfW Bankengruppe und dort für die internationale Finanzierungstätig-
keit zuständig. Bei der KfW Bankengruppe hatte er seit 1989 verschiedene Funktionen. Zuvor sammelte Norbert Kloppenburg 
in Indien und Burundi Auslandserfahrung. Er ist Erster stellvertretender Vorsitzender im Aufsichtsrat des Entwicklungsfinan-
zierers Deutsche Investitions- und Entwicklungsgesellschaft.

Manana Kochladze ist bei der nichtstaatlichen Organisation Central and Eastern European Bankwatch Network als Koordina-
torin für die Kaukasus-Region zuständig. Zuvor betreute sie seit 1998 die Tätigkeit der Organisation in Georgien. Sie hat für 
mehrere NGO Umweltkampagnen geleitet und ist Gründerin der in Tiflis ansässigen Umweltgruppe Grüne Alternative.  

Richard Manning war von 2003 bis 2007 Vorsitzender des Entwicklungsausschusses der Organisation für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) und ist derzeit als unabhängiger Berater für internationale Entwicklung tätig. 
Davor war Richard Manning Generaldirektor der Abteilung Politik im britischen Ministerium für Internationale Entwicklung 
(DFID) und arbeitete auch für dessen Vorgängerinstitutionen, unter anderem in Westafrika und Südostasien. Darüber hinaus 
war er stellvertretender Exekutivdirektor der Weltbank. Derzeit ist er Vorstandsvorsitzender des Institute of Development 
Studies. 

Luis Martí Espluga ist stellvertretender Vorsitzender der Gruppe der Weisen. Er war Exekutivdirektor der Weltbank (2004-
2006) und des IWF (2003-2004) sowie Vizepräsident der EIB (1994-2000). Davor leitete er das spanische Außenhandelsinstitut 
(ICEX) und war mehrere Jahre lang Vorstandschef des spanischen Exportkreditversicherers CESCE. Vorher war er stellvertre-
tender Direktor des spanischen Außenwirtschaftsamts. Derzeit hält er Vorlesungen und veröffentlicht Beiträge zu weltwirt-
schaftlichen Themen.

Sauli Niinistö ist Präsident des finnischen Parlaments. Von 2003 bis 2007 war er Vizepräsident der EIB. Von 1995 bis 2003 war 
er in Finnland stellvertretender Ministerpräsident sowie Finanz- und Justizminister. Ferner ist er Ehrenvorsitzender der Euro-
päischen Volkspartei.

Ewa Osniecka-Tamecka ist seit 2007 stellvertretende Rektorin des Europa-Kolleg in Polen. Davor war sie Staatssekretärin für 
Europäische Integration und hat entscheidend an den Verhandlungen zur EU-Verfassung mitgewirkt. Vorher war Ewa Osni-
ecka-Tamecka persönliche Referentin des Ministers für Europaangelegenheiten, Koordinatorin für nationale Hilfe, Leiterin der 
Programmmanagementeinheit (PMU) für die Durchführung von EU-Hilfsprogrammen und Beraterin des Ministers für Europa-
angelegenheiten im Amt des Ministerpräsidenten. Ewa Osniecka-Tamecka ist Vorstandsmitglied im Kooperationsfonds.
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Mario Sarcinelli war stellvertretender Generaldirektor der italienischen Zentralbank, Generaldirektor des italienischen Schatz-
ministeriums und Minister für Außenhandel. Von 1991 bis 1994 war er darüber hinaus Vizepräsident der Europäischen Bank 
für Wiederaufbau und Entwicklung (EBWE). Bis 2008 hielt Mario Sarcinelli an der Sapienza-Universität in Rom Vorlesungen 
zum Thema Monetäre Ökonomie. Davor wurde er von der Interamerikanischen Entwicklungsbank (IADB) in die External 
Review Group berufen, die die Rolle der IADB im Privatsektor untersuchen sollte.

Jean-Louis Biancarelli vertritt die EIB in der Gruppe der Weisen. Er war bei der EIB Generaldirektor für Operationen außerhalb 
der EU. Jean-Louis Biancarelli begann 1977 bei der EIB als Kreditreferent für afrikanische Länder und war später in verschie-
denen Funktionen für Finanzierungsoperationen in Frankreich, den Ländern Afrikas, im karibischen Raum und im Pazifischen 
Ozean (AKP) sowie im Mittelmeerraum zuständig. Davor war er bei der Weltbank und beim tunesischen Ministerium für nati-
onale Wirtschaft tätig.

David McGlue vertritt die Europäische Kommission in der Gruppe der Weisen. Bis 2008 war er bei der Kommission Direk-
tor für Finanzoperationen, Programmverwaltung und Verbindung zur EIB-Gruppe. Von 1994 bis 2000 war er Mitglied der 
Geschäftsführung des Europäischen Investitionsfonds (EIF). Davor war er bei der Kommission in verschiedenen Funktionen 
in den Bereichen Finanzen, Energie und Industriepolitik tätig. Vorher arbeitete er im diplomatischen Dienst des Vereinigten 
Königreichs. David McGlue ist derzeit Mitglied des Verwaltungsrats des EIF.

E I N L E I T U N G

D �ie  Abtei lung Evaluierung der 
O p e rat i o n e n  t rä g t  d a z u  b e i , 
Transparenz gegenüber den Lei-
tungsorganen der Bank sowie ge-

genüber interessierten Dritten zu schaffen, 
indem sie thematische, sektorale und regi-
onale/länderbezogene Evaluierungen von 
abgeschlossenen Projekten, die die Bank 
finanziert hat, vornimmt. Um die Tätigkeit 

der EIB kontinuierlich zu verbessern, bewer-
tet sie, wie die Bank vor dem Hintergrund 
der jeweils relevanten EU-Politik ihre Finan-
zierungsoperationen durchführt. EV analy-
siert auch die damit zusammenhängenden 
Politiken und Strategien, um Aspekte zu 
identifizieren, die möglicherweise über-
prüft werden müssen, und gibt je nach den 
Ergebnissen konkrete Empfehlungen ab. 

Die Arbeit von EV, die sämtliche Aktivitäten 
der EIB abdeckt, stärkt die Verantwortlich-
keit und ermutigt die Bank dazu, aus ihren 
Erfahrungen zu lernen. EV arbeitet eng mit 
den Evaluierungsteams der Europäischen 
Kommission und mit anderen bi- und mul-
tilateralen Partnern zusammen. 

EIB-Operationen außerhalb der EU im Fokus 
der Evaluierungstätigkeit
Im Jahre 2009 leistete die unabhängige Abteilung 
Evaluierung der Operationen der EIB einen wichtigen Beitrag 
zur Halbzeitüberprüfung der externen Mandate der Bank, 
indem sie eine umfassende Überprüfung der Strategien und 
Aktivitäten der EIB außerhalb der EU durchführte.

Alain Sève und Werner Schmidt, Evaluierung der Operationen. 
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Im Jahr 2009 leistete EV einen wichtigen Bei-
trag zur Halbzeitüberprüfung der Mandate 
für die Finanzierungstätigkeit der Bank au-
ßerhalb der EU und teilte ihre Analysen und 
Ergebnisse mit der Gruppe der Weisen unter 
dem Vorsitz des früheren IWF-Direktors Mi-
chel Camdessus. EV gab einen umfassenden 
Überblick über das Portfolio der im Rahmen 
der externen Mandate unterzeichneten Ope-
rationen und über die Fazilitäten für den Zeit-
raum 2000-2008, überprüfte die diesbezüg-
lichen Strategien und erarbeitete detaillierte 
Evaluierungsberichte über eine große Zahl 
von ausgewählten Einzeloperationen in Kan-
didaten- und potenziellen Kandidatenlän-
dern, in Nachbarschafts- und Partnerländern 
sowie in Asien und Lateinamerika. 

Unterstützung  
des Ausbaus der 
Wirtschaftsinfrastruktur

Was die sektorale Aufgliederung der von der 
EIB außerhalb der EU vergebenen Darlehen 
betrifft, so ist es vorrangiges Ziel der EIB, die 
Entwicklung der wirtschaftlichen Infrastruk-
tur im Allgemeinen zu unterstützen. Dies ist 
seit mehr als 50 Jahren sowohl innerhalb als 
auch außerhalb der EU die Hauptaufgabe 
der EIB, auf die ein Anteil von 60% an der ge-
samten Finanzierungstätigkeit entfällt. Dieser 
Gesamtbetrag entspricht der Summe der in 
den vier Sektoren Verkehr, Energie, Umwelt-
schutz und Telekommunikation vergebenen 
Darlehen. Ein weiteres Schlüsselziel ist die 

Unterstützung von KMU, die die EIB über Ge-
schäftsbanken und andere Finanzinstitute 
bereitstellt. Um die Entwicklung des priva-
ten Sektors und insbesondere ausländische 
Direktinvestitionen aus der EU zu fördern, ist 
die Bank im verarbeitenden Sektor beson-
ders aktiv. Außerdem ist die Bank außerhalb 
der EU auch im sozialen Bereich und im Woh-
nungsbausektor tätig.   

Evaluierungsergebnis

Die Ergebnisse der Evaluierung, in deren Rah-
men insgesamt 36 Projekte in den drei Regio-
nen bewertet wurden, sind insgesamt positiv: 
Mehr als 90% wurden mit befriedigend oder 
besser bewertet. Lediglich zwei Infrastruk-
turprojekte und ein Globaldarlehen wurden 
als insgesamt unbefriedigend beurteilt. Dies 
lässt darauf schließen, dass die Bank außer-
halb der Europäischen Union recht gute Er-
gebnisse erzielt hat. 

Ein substantieller Beitrag  
zu den Zielen der Mandate

Hinsichtlich der Übereinstimmung der Ope-
rationen der Bank mit den Zielen der EU, der 
EIB-Mandate und der verschiedenen Länder 
kam EV zu dem Ergebnis, dass alle eingehend 
evaluierten Projekte zu einer oder mehreren 
der Finanzierungsprioritäten der Bank in Ein-
klang mit den übergeordneten Zielen der je-
weiligen Mandate und Fazilitäten beigetra-
gen haben.  

Eckpfeiler der 
Projektergebnisse

Bei den Projektergebnissen, in denen sich die 
inhärente Qualität der Projekte und damit eine 
wichtige Säule des zusätzlichen Nutzens wi-
derspiegelt, waren die Resultate unterschied-
licher, auch wenn 92% aller Projekte positiv 
bewertet wurden. Der Projekterfolg geht oft 
über die rein technische Durchführung hin-
aus und schließt das Erreichen von überge-
ordneten Projektzielen wie die Verbesserung 
der Umweltsituation, die Verringerung von 
Netzverlusten oder die Diversifizierung und 
Sicherheit der Energieversorgung ein. Defizite 
wurden meist festgestellt im Zusammenhang 
mit unerwarteten Verzögerungen bei Projek-
ten, die mehrere Vorhaben umfassten, oder 
aufgrund des Unvermögens, das Fehlen einer 
langfristigen Instandhaltung zu korrigieren. 
Wo es Probleme bei der technischen Durch-
führung gab, waren sie oft das Ergebnis einer 
unzureichenden Strukturierung, Planung und 
Konzeption des Projekts. Dies war meist in 
Ländern mit unzureichend entwickelten Ins-
titutionen der Fall.

Es ist unmöglich, bei der Frage, welcher Typ 
von Projektträger, welcher Sektor oder wel-
ches Projektformat zu den besten Ergebnis-
sen führte, zu einer eindeutigen Schlussfolge-
rung zu gelangen. Mit ziemlicher Sicherheit 
lässt sich jedoch sagen, dass bei Projekten, die 
mehrere Investitionsvorhaben umfassen und 
von weniger entwickelten öffentlichen Pro-
jektträgern realisiert werden, das Risiko von 
Problemen bei der physischen Durchführung 
höher ist. Bei Operationen im privaten Sektor 
waren im Allgemeinen positive Ergebnisse zu 
beobachten. 

Die Auswirkungen der Finanzkrise auf die eva-
luierten Projekte werden als relativ begrenzt 
angesehen; allerdings könnten Projekte, die 
regelmäßig aus dem Staatshaushalt unter-
stützt werden müssen, indirekt betroffen sein. 
Bei den meisten Projekten im Privatsektor 
wirkte sich die Rezession zwar auf die Nachfra-
ge aus, jedoch hatten die meisten Projektträ-
ger eine etablierte Marktposition, so dass sie 
einen gewissen Wettbewerbsvorteil hatten. 

Eine weitere wichtige Feststellung betrifft die 
sozialen und ökologischen Projektergebnisse. 
Mit einer Ausnahme erhielten alle evaluierten 
Projekte eine zufriedenstellende oder gute 
Bewertung hinsichtlich dieses Kriteriums; dies 
zeigt, dass die große Mehrheit von ihnen in 
Einklang mit den relevanten Leitlinien steht. 
Darüber hinaus übertreffen die meisten der 
evaluierten Projekte die Mindestanforderun-

Sektorale Verteilung der EIB-Darlehen  
außerhalb der EU (2000-2009)

Verkehr 27,4%

Energie 20,9%

Umweltschutzinfrastruktur 7,2%

Telekommunikation 4,4%

Verarbeitendes Gewerbe 8,2%
Sozialer Bereich & Wohnungsbau 7,3%

Darlehen für KMU über zwischen­
geschaltete Banken 24,6%


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gen hinsichtlich der Minimierung, Minderung 
oder Kompensierung von negativen Auswir-
kungen und haben positive ökologische und 
soziale Effekte, wie zum Beispiel Lärmminde-
rung, Energieeinsparungen, positive Verände-
rungen beim Pendlerverhalten und eine bes-
sere Bildung bzw. Ausbildung, um nur einige 
zu nennen. In Anbetracht der steigenden An-
forderungen hinsichtlich der sozialen Auswir-
kungen überprüft die Bank regelmäßig ihre 
Verfahren für die Bewertung von sozialen As-
pekten.

Ein signifikanter Beitrag in 
finanzieller, institutioneller 
und technischer Hinsicht

Der finanzielle, institutionelle und techni-
sche Beitrag der EIB war in den meisten Fäl-
len signifikant oder hoch. Der von der Bank 
bewirkte finanzielle Zusatznutzen umfasst 
längere Laufzeiten und tilgungsfreie Zeiten 
in Kombination mit attraktiven Zinssätzen. 
Generell werden die langen Laufzeiten der 
EIB-Darlehen sehr geschätzt. In einigen Regi-
onen wurde eine Reihe von hoch innovativen 
Projektmerkmalen verwirklicht. Die Palette 
der von der EIB angebotenen Finanzierungs-
produkte und die Möglichkeit, verschiedene 
Finanzierungsquellen zu kombinieren, haben 

Ergebnisse der Projektevaluierung - insgesamt und nach Regionen

Insgesamt Kandidatenländer und potenzielle Kandidatenländer

Nachbar- und Partnerländer Asien und Lateinamerika

Gut 56%

Befriedigend 36%

Unbefriedigend 8%

Gut 69%

Befriedigend 23%

Unbefriedigend 8%

Gut 41%

Befriedigend 53%

Unbefriedigend 6%

Gut 66%

Befriedigend 17%

Unbefriedigend 17%

sich oft - insbesondere in den Mittelmeerlän-
dern - als wichtiger Faktor für die Entwick-
lung des privaten Sektors erwiesen 1. 

Über die finanziellen  
Aspekte hinaus

Aufgrund ihrer Erfahrung und Fachkenntnis-
se war die Bank bisweilen in der Lage, wich-
tige zusätzliche Beiträge zu leisten, die über 
die rein finanziellen Aspekte hinausgehen. In 
den letzten Jahren hat sie ihre technische Un-
terstützung von Projektträgern verstärkt. Au-
ßerdem hat sich die Bank bei Vorhaben mit 
einem höheren Innovationsgrad engagiert, 
wobei bedeutende Katalysator- und Signalef-
fekte erzielt wurden. Die Kooperation und die 
Koordinierung der EIB-Aktivitäten mit denen 
anderer IFI haben zu positiven Projektergeb-
nissen geführt. 

EV leistet einen  
doppelten Beitrag

Der Beitrag von EV zur Halbzeitüberprüfung 
der externen Mandate hatte eine zweifache 
Wirkung. Zum einen erwies sich die Evalu-
ierungstätigkeit als wichtiger Inputfaktor 
für die Arbeit der „Gruppe der Weisen“. Zum 
anderen unterstützte sie die kontinuierliche 
Überprüfung und Anpassung der Strategien 
und Politiken, die die EIB bei ihren Finanzie-
rungsoperationen außerhalb der EU anwen-
det. EV hat eine Reihe von Empfehlungen 
abgegeben, zum Beispiel zur Sektorentwick-
lung, zu Finanzprodukten und ihrer Kom-
bination, zum Projektzyklusmanagement, 
zu ökologischen und sozialen Ergebnissen, 
zur Projektüberwachung etc., die von den 
Dienststellen der Bank auch übernommen 
wurden. Ihre Umsetzung wird aufmerksam 
überwacht. Das Evaluierungsteam der EIB 
wird die Operationen, Politiken und Strategi-
en der Bank weiterhin kritisch verfolgen um 
sicherzustellen, dass ihre Aktivitäten syste-
matisch bewertet und verbessert werden.  p

1 �Weitere Informationen über die Umweltprinzipien 
und -standards der EIB finden Sie auf der folgenden 
Webseite:  http://www.eib.org/about/publications/
environmental-and-social-principles-and-
standards.htm.
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Partnerschaftliche Zusammenarbeit:  
Global denken – 
lokal handeln
Interview mit Ziad Oueslati, Gründungspartner von TunInvest-AfricInvest,  
einem regionalen Beteiligungsfonds

Welche Art von Unternehmen finanzieren sie 
typischerweise?

Wir finanzieren in erster Linie lokale KMU, die das Rückgrat der Wirtschaft auf 
dem afrikanischen Kontinent bilden. Wir sind davon überzeugt, dass Entwick-
lung durch die Finanzierung von KMU in Gang gesetzt wird, die für die nächsten 
10 bis 20 Jahre existieren werden, das heißt Unternehmen, die dem Wettbewerb 
standhalten können und die einheimische Menschen einstellen, sie ausbilden und 
einen Beitrag zu lokalen Gemeinschaften leisten. 

Wir unterstützen eine breite Palette von KMU in den Bereichen Agroindustrie, 
Dienstleistungen, verarbeitendes Gewerbe, Gesundheit und Bildung. Einer der 
wesentlichen Vorteile, die aus der Zusammenarbeit mit der EIB resultieren und 
von uns weitergegeben werden, besteht darin, dass wir längere Laufzeiten anbie-
ten können, was es uns ermöglicht, diese Betriebe zu begleiten und ihnen Anlei-
tung und Unterstützung zu gewähren, bis sie voll wettbewerbsfähig sind.

So haben wir uns zum Beispiel an einem Pharmaunternehmen beteiligt und ihm 
seit seiner Gründung Unterstützung gewährt. Inzwischen hat es sich zu einem der 
führenden tunesischen Unternehmen entwickelt. Wir konnten das gleiche Modell 
in den Maghreb-Ländern sowie in einigen Ländern südlich der Sahara anwen-
den und dazu beitragen, dass der Bevölkerung in diesen Ländern erschwingliche 
Arzneimittel zur Verfügung stehen. Wir glauben, dass wesentliche Produkte wie 
bestimmte Arzneimittel und die wichtigsten Verbrauchsgüter vor Ort produziert 
werden sollten, um den Zugang der armen Bevölkerungsgruppen zu diesen Pro-
dukten zu gewährleisten.

Wie verlief Ihre Zusammenarbeit mit der EIB?

Wir arbeiten seit 1998 mit der EIB zusammen. Dabei konzentrierten sich unsere 
Vorhaben zunächst allein auf Tunesien, wo wir Private-Equity-Fonds errichteten. 
Die EIB war einer der Hauptinvestoren dieser Fonds. Im Jahr 2000 dehnten wir 
unsere Tätigkeit auf die drei Maghreb-Länder - Tunesien, Algerien und Marokko - 
aus. 2004 erweiterten wir erneut unser geografisches Tätigkeitsgebiet und heute 
decken wir im Prinzip den gesamten afrikanischen Kontinent ab. 

Der Beitrag der EIB zeigt sich auf verschiedene Arten. So hat sie uns vor allem 
Finanzmittel zur Verfügung gestellt, aber sie arbeitet auch mit einigen unserer 
Beteiligungsgesellschaften zusammen und gewährt ihnen zusätzliche Mittel. Die 
Einzigartigkeit des Beitrags der EIB besteht darin, dass sie unser Bewusstsein für 



Ziad Oueslati, 
Gründungspartner von 
TunInvest-AfricInvest
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die qualitativen Aspekte der Investitionstätigkeit schärft. Wir sind nun in der Lage, den sozialen und 
ökologischen Einfluss auf unsere Kunden in Bezug auf den Umweltschutz, die geschaffenen Arbeits-
plätze oder auch die Anzahl der beschäftigten Frauen zu messen. Dies ist eine wertvolle Ergänzung zur 
Beurteilung der finanziellen Aspekte wie der Umsatz- oder Exportentwicklung oder der Beiträge an die 
Regierung in Form von Steuern. In den vergangenen fünf Jahren haben sich beispielsweise durch un-
seren Beitrag die Zahl der Beschäftigten in unseren Beteiligungsunternehmen verdoppelt, der Anteil 
der Frauen deutlich erhöht und die Exporte verdreifacht. Darüber hinaus hat die Zusammenarbeit mit 
der EIB dazu geführt, dass hohe Standards für Governance und Transparenz eingeführt wurden.

Wie hat sich die Zusammenarbeit  
mit der EIB im Laufe der Zeit entwickelt?

Seit unseren ersten Kontakten in den 90er Jahren hat sich unsere Zusammenarbeit mit der EIB kon-
tinuierlich weiter entwickelt. Heute zählt die EIB zu den Investoren, mit denen wir am besten zusam-
menarbeiten. Ich führe dies auf den gemeinsamen Erfolg aber auch auf die Offenheit und Trans-
parenz zurück, die unsere Beziehung stets charakterisiert haben. Wir teilen unsere Probleme und 
versuchen, sie gemeinsam zu lösen. Ich glaube, dies hat dazu beigetragen, dass unsere Beziehung 
von gegenseitigem Vertrauen geprägt ist. Wir schätzen außerdem die enge Zusammenarbeit mit 
den EIB-Büros vor Ort in einigen der Mittelmeer- und AKP-Länder.  

Die Öffnung und Modernisierung der Volkswirtschaften in den 
Ländern, in denen sie tätig ist, zählen zu den Hauptzielen der EIB. 
Glauben Sie, dass dies erreicht wurde?

Die EIB arbeitet gleichzeitig mit Regierungen an großen Infrastrukturprojekten und mit privaten 
Partnern zusammen. Diese Beziehung sowohl zu Regierungen als auch zum privaten Sektor hat gut 
funktioniert. So zeigt das Beispiel Tunesiens, dass die EIB eine ganz erstaunliche Anzahl von Infra-
strukturvorhaben finanziert hat. Das Land wurde durch diese Projekte ganz offensichtlich völlig neu 
gestaltet. Gleichzeitig arbeiten Menschen wie wir direkt auf KMU-Ebene an der Entwicklung der ein-
heimischen Industrie. Wir sehen darin einen Erfolg.

Selbstverständlich gibt es noch viel zu tun und wir suchen bereits nach weiteren Möglichkeiten der 
Zusammenarbeit mit der EIB im Mittelmeerraum. Südeuropa ist unser wichtigster Handelspartner. 
Unsere Zukunft liegt somit in einer engeren Zusammenarbeit mit diesen Ländern. Es ist eine klassi-
sche Win-win-Situation.  p

Finanzierungsmittel für KMU
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Jahrhundertprojekt 
am Bosporus bringt Europa 
und Asien näher zusammen

Sabine Kayser, Hauptabteilung Kommunikation

D  ie EIB beteiligt sich an einem der ehr-
geizigsten Nahverkehrsprojekte welt-
weit, das den Menschen in Istanbul 
als Marmaray-Projekt bekannt ist: Ei-

ne moderne Schienenverbindung mit hoher 
Beförderungsleistung auf dem Grund des 
Bosporus soll Pendlern und anderen Reisen-
den in Istanbul eine effektive Verkehrslösung 

bieten und die asiatische und europäische 
Seite der Stadt verbinden. Durch den Tunnel 
sollen auch Hochgeschwindigkeitszüge ver-
kehren, die die zwei Teile der Stadt und die 
zwei Kontinente näher zusammenbringen. 
Schon bei der ersten Unterzeichnung im Jahr 
2004 durch die EIB war allen Beteiligten die 
entscheidende Bedeutung klar, die diesem 
Projekt im Hinblick auf das Verkehrsnetz, 
aber auch auf die Vertiefung der Beziehun-
gen zwischen der Türkei und der EU zukam. 
Es ist derzeit das größte und wichtigste Infra-
strukturprojekt in der Türkei.

Istanbul ist der wirtschaftliche Motor des Lan-
des und seine Handels- und Finanzmetropo-
le. Der Großraum Istanbul entwickelt sich zu 
einem der größten Ballungsgebiete Europas. 

Die Verkehrsinfrastruktur kann damit jedoch 
nicht Schritt halten.  Die Nahverkehrssysteme 
der Stadt werden durch das immer schnellere 
Wachstum der vergangenen Jahre vor große 
Herausforderungen gestellt. In Istanbul leben 
über zwölf Millionen Menschen. Dazu kom-
men viele Pendler täglich von außerhalb zur 
Arbeit in die Stadt. Der Bosporus ist die na-
türliche Verbindung zwischen Mittelmeer 
und Schwarzem Meer und damit zwischen 
Europa und Asien. Gleichzeitig trennt er die 
Stadt in zwei Hälften. Täglich wird die Mee-
resenge des Bosporus über eine Million Mal 
mit dem Schiff oder über die beiden Brücken 
überquert. Zu Spitzenverkehrszeiten kann 
die Fahrt durch die Stadt bis zu fünf Stunden 
dauern. Das Marmaray-Projekt schafft nun 
eine seit langem benötigte Nahverkehrsstre-



Die Darlehensvergabe der EIB in der Türkei erfolgt 
derzeit auf der Grundlage einer Garantie zu Lasten 
des EU-Haushalts und auf eigenes Risiko der 
Bank im Rahmen ihrer Vor-Beitritts-Fazilität. Das 
derzeitige Mandat, das alle Heranführungsländer 
einschließlich der Türkei abdeckt, hat ein Volumen 
von 8,7 Mrd EUR für den Zeitraum 2007-2013. In 
den letzten fünf Jahren wurden Darlehen von 
insgesamt 10,3 Mrd EUR vergeben. Im gleichen 
Zeitraum wurden etwa 40% der Darlehen aus 
eigenen Mitteln im Rahmen der Vor-Beitritts-
Fazilität vergeben.

Türkei

Der Bosporustunnel 
verbindet die Menschen 
in der dynamischsten 
Metropole der Türkei
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Marmaray
Der Name Marmaray leitet sich vom benachbarten Marmarameer, das südlich 
der Projektanlagen des Bosporustunnels liegt, und dem türkischen Wort für 
Schiene, ray, ab. Die überragende Bedeutung des Eisenbahntunnels ergibt sich 
aus der Unterquerung des Bosporus, unter dem die Grenze zwischen Europa 
und Asien verläuft. Die Idee stammt aus dem Jahr 1860, als Ingenieure im 
damaligen Konstantinopel einen Eisenbahntunnel bauen wollten, um beide 
Seiten des Bosporus zu verbinden. Mit der damaligen Technik war ein Tunnel-
bau unter dem Meeresboden jedoch nicht möglich.

cke, die dazu beiträgt, die natürliche Teilung 
der Stadt zu überwinden. Der Nutzen liegt 
auf der Hand: Die Belastungen durch Luftver-
schmutzung und Lärm werden abnehmen, 
weil ein großer Teil des Verkehrs von der Stra-
ße auf die Schiene verlagert wird, und es wird 
weniger Staus auf den Straßen geben. Nach 
Inbetriebnahme der neuen Strecke werden 
voraussichtlich über 1,5 Millionen Passagiere 
täglich durch den Tunnel befördert. Außer-
dem kann durch das Marmaray-Projekt die 
Belastung durch Treibhausgase jährlich um 
144 000 Tonnen verringert werden.

Bau einer 
Interkontinentalverbindung 

Der Tunnel wird die zwei Eisenbahnstrecken 
des so genannten gesamteuropäischen Ver-
kehrskorridors auf beiden Seiten des Bosporus 
verbinden. Mit einer Gesamtlänge von 76,5 km 
umfasst das Projekt den Bau eines doppelglei-
sigen Tunnels von 13,6 km Länge, davon über 
1,3 km unter dem Meeresboden, und neue 
Strecken von 62 km Länge, die die Anbindung 
an Fern- und internationale Strecken ermögli-
chen. Das Projekt fügt sich dabei noch in einen 
viel größeren Rahmen ein: Die EIB unterstützt 
nämlich auch die Schaffung einer strategisch 
bedeutsamen Verkehrsverbindung, indem sie 
sich an der Finanzierung des Baus der ersten 
Hochgeschwindigkeits-Eisenbahnstrecke in 
der Türkei zwischen den zwei Metropolen Is-
tanbul und Ankara beteiligt. 

Das Marmaray-Projekt ist das erste seiner Art 
und so umfangreich und anspruchsvoll wie 
kein anderes zuvor. Erstmals wird ein Absenk-
tunnel in einer Wassertiefe von 60 Metern ge-
baut. Dabei müssen die Bauschiffe, die zum 
Ausbaggern der Rinne und Absenken der 
Tunnelelemente eingesetzt werden, in den 
ohnehin überlasteten Schiffsrouten betrie-
ben werden und den starken Strömungen 
des Bosporus standhalten. U-Bahn-Stationen 
und Tunnels werden unterhalb historisch be-
deutsamer Gebäude in den dicht besiedel-
ten Stadtgebieten Istanbuls gebaut. Durch 
den Tunnelvortrieb entstehende Bodensen-
kungen könnten schwerwiegende Folgen 
für die Menschen und oberirdischen Gebäu-
de haben, wenn sie nicht bei jedem Schritt 
sorgfältig kontrolliert werden. Ein moder-
nes Eisenbahnsystem wird also als Nahver-
kehrsmittel in einen vorhandenen engen 
Schienenkorridor, der direkt durch die Stadt 
verläuft, eingebunden. „Marmaray ist ein rie-
siges, extrem komplexes und anspruchsvol-
les Projekt – mir fällt keine Herausforderung 
ein, die dieses Projekt nicht stellt”, meint Jens 
Peter Henrichsen, Projektmanager von Avras-

Das Marmaray-Projekt
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„Die Zusammenarbeit zwischen der Türkei und der 
Europäischen Investitionsbank geht auf die Mitte 

der 1960er Jahre zurück. Die EIB war immer ein 
führender internationaler Partner unseres Landes 

und unterstützte in jeder Hinsicht unsere soziale und 
wirtschaftliche Entwicklung.”

Ibrahim H. Canakci, Staatssekretär im türkischen 
Finanzministerium, Dezember 2009

TÜRKEI

yaconsult, des Joint Venture für die Projekt-
vorbereitung und Bauüberwachung. 

Das Marmaray-Projekt liegt in einem stark 
erdbebengefährdeten Gebiet. In den vergan-
genen Jahren arbeiteten Erdbebenforscher 
aus Japan, den USA und der Türkei gemein-
sam daran, die unterirdischen Anlagen und 
den Tunnel unter dem Bosporus so zu bauen, 
dass die Menschen dort selbst im Fall eines 
Erdbebens noch sicher sind. Die Untertunne-
lung des Bosporus wurde nun fertig gestellt, 
ebenso wie große Tunnelstrecken an Land 
abgeschlossen sind.

Istanbuls Geschichte wird neu 
geschrieben

Bei den Bauarbeiten für die Yenikapi-Station, 
die zu den wichtigsten Knotenpunkten in der 
Stadt gehören soll, entdeckten die Arbeiter, 
dass ihnen schon jemand zuvorgekommen 
war. Sie stießen in einer Baugrube auf den 
antiken byzantinischen Hafen, den der rö-
mische Kaiser Theodosius hatte anlegen las-
sen – ein historisches Juwel. Eine ganze Ar-
mada von Schiffswracks wurde an der Stelle 
aus dem Hafenschlick geborgen, an der eines 
Tages die Bahn- und U-Bahn-Stationen ge-
baut werden. Den Archäologen bescherte 
die Grabungsstätte 33 Schiffe aus dem Hafen 
von Theodosius, eine byzantinische Kirche 
und Tausende von Fundstücken – genug, um 
ein ganzes Museum zu füllen. Nach der Aus-
wertung der Funde mussten die Historiker 
die Geschichtsbücher umschreiben: Glaub-
te man bisher, Istanbul sei 2 700 Jahre alt, 
deuten die Ergebnisse aus den archäologi-
schen Ausgrabungen nun auf ein Alter von 
8 500 Jahren hin. Trotz der Verzögerungen, 
die diese Funde für das Projekt bedeuteten, 
sind sie von einmaligem kulturellem Wert. 

„Diese archäologischen Funde wären ohne 
das Marmaray-Projekt und seine Ingenieu-
re nicht möglich gewesen”, unterstreicht Dr. 
Ufuk Kocabaş von der Istanbuler Universität.

„Marmaray war ein typisches von der EIB 
unterstütztes Projekt, weil es ein Infrastruk-
turvorhaben darstellt, das mit einem klaren 
Nutzen verbunden ist und die Menschen in 
Europa verbindet”, erläutert Hakan Lucius, 
damals bei der Bank für die Darlehensbe-
arbeitung zuständig. Das Jahr 2004, in dem 
die Bank den größten Beitrag zu einem Ein-
zelprojekt in einem Nicht-EU-Land unter-
zeichnete, war ein Wendepunkt in den Be-
ziehungen zwischen der Türkei und EIB. Bei 
der Finanzierung des Projekts arbeitet die EIB 
mit der Japanischen Bank für Internationale 
Zusammenarbeit, der Entwicklungsbank des 
Europarats und der Republik Türkei zusam-
men. Die Bank trug zu dieser bedeutsamen 
Verkehrsverbindung insbesondere durch 
die Unterstützung des Bosporustunnels bei, 
denn dieser schafft zum einen eine Nahver-
kehrsverbindung und stellt  zum anderen 
eine Schienenverbindung zwischen Europa 
und Asien für InterCity- und Frachtzüge her. 
Die EIB blickt heute auf über 45 Jahre Zu-
sammenarbeit in der Darlehensvergabe für 
die Türkei zurück. Das Land bleibt damit der 
größte Empfänger von EIB-Darlehen unter 
den Nicht-EU-Ländern.

Nächster Halt: Marmaray-
Express

Das Marmaray-Projekt hat noch einen langen 
Weg bis zur Inbetriebnahme vor sich, weil die 
historischen Funde immer wieder Verzöge-
rungen verursachen. Allerdings hat das Pro-
jekt das geschichtliche Wissen über Istanbul 
für immer geändert. „In Istanbul leben wir 

mit der Archäologie und in der Geschichte”, 
erläutert Hesyin Belkaya, stellvertretender 
Projektmanager bei Avrasyaconsult. „Dieser 
Tunnel wird gebaut werden. Natürlich gibt 
es eine kleine Verzögerung bis zur Fertigstel-
lung. Aber wir haben 147 Jahre auf den Bau 
gewartet – da können wir auch ein paar Jahre 
weiter warten.“  p

Blick vom Bosporus auf Istanbul
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EIB fördert Nutzung  
erneuerbarer 
Energieträger in  
der Türkei

Helen Kavvadia, Hauptabteilung Kommunikation 

Mit ihrer Unterstützung für den Bau des größten geplanten 
Windparks in der Türkei trägt die EIB dazu bei, die Versorgung 
mit Strom aus erneuerbaren Energieträgern zu sichern.

D �er türkische Strommarkt gehört welt-
weit zu den Energiemärkten mit den 
größten Wachstumsraten und in 
Europa ist er der sechstgrößte. Mit 

der verstärkten Stromerzeugung aus erneu-
erbaren Energieträgern gibt die Türkei Im-
pulse für ihre wirtschaftliche Entwicklung. 
Das Windparkprojekt wird dazu beitragen, 
die schnell steigende Stromnachfrage in der 
Türkei mit wirtschaftlich tragfähigen und um-
weltfreundlichen Ressourcen zu decken.

Auszeichnung für 
Windparkvorhaben 

Das Windparkprojekt in der Türkei erhielt kürz-
lich von der Fachzeitschrift „Project Finance“ 
des Verlags Euromoney die Auszeichnung „Eu-
ropean Onshore Wind Deal of the Year 2009“. 
Das EIB-Darlehen von 30 Mio EUR ist Teil eines 
Finanzierungspakets, an dem sich auch die In-
ternational Finance Corporation (IFC) und die 
Europäische Bank für Wiederaufbau und Ent-

wicklung (EBWE) sowie die DenizBank und die 
HSBC beteiligen. Die 130-Mio-EUR-Finanzie-
rung war die erste Operation, bei der mehre-
re multilaterale Einrichtungen zusammenar-
beiten, und gleichzeitig die erste seit Beginn 
der Kreditklemme, bei der sich kommerziel-
le Darlehensgeber für ein risikoreiches Wind-
parkvorhaben in der Türkei engagieren. In An-
betracht des wirtschaftlichen Umfelds waren 
der Finanzierungsbeitrag der EIB und die enge 
Zusammenarbeit zwischen verschiedenen IFI 
und Geschäftsbanken für die Durchführung 
des Projekts unabdingbar.

Der 135-MW-Windpark in der südosttürki-
schen Provinz Osmaniye umfasst 54 Turbi-
nen mit einer Nennleistung von jeweils 2,5 
MW. Pro Jahr sollen 363 GWh Strom erzeugt 
werden. Eigentümer und Betreiber des Wind-
parks ist die Rotor Elektrik Uretim, eine Kapi-
talgesellschaft, die mehrheitlich der Zorlu 
Holding, einem der größten Energiekonzer-
ne der Türkei, gehört. 

Unterstützung der EU-Ziele 
Klimaschutz und Sicherheit 
der Energieversorgung

Der Windpark soll Mitte 2010 fertiggestellt 
sein und dürfte pro Jahr Emissions
einsparungen von mehr als 302 675 Tonnen 
CO2 bewirken. Damit steht das Vorhaben in 
Einklang mit der Klimaschutzpolitik der EU. 
Gleichzeitig ist das Projekt ein Beispiel für 
die anhaltende Unterstützung, die die EIB 
in der Türkei leistet. Die EIB führt seit Mitte 
der 1960er Jahre Finanzierungsoperationen 
in der Türkei durch. Ihre Darlehen sind 
darauf ausgerichtet, die wirtschaftliche 
Entwicklung des Landes zu fördern und 
die Türkei im EU-Heranführungsprozess 
zu unterstützen. Während ihrer mehr als 
40-jährigen Tätigkeit in diesem Land hat die 
Bank dort private und öffentliche Projekte 
in allen wichtigen Wirtschaftsbereichen 
mitfinanziert.  p

Windpark in der Provinz Osmaniye
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Vom Nachkriegswiederaufbau 
bis zur Erschließung neuer 
Energiequellen



Marion Hoenicke, Hauptabteilung Operationen in den westlichen Balkanländern

Die EIB hat nach dem Krieg zum Wiederaufbau 
des Stromsektors von Bosnien und Herzegowina 
beigetragen. Die Vorhaben aus jüngster Zeit zielen 
auf die Unterstützung des Landes bei der Nutzung 
seines Potenzials im Bereich der erneuerbaren 
Energien und darauf ab, es im Westbalkan als stabilen 
und nachhaltigen Stromerzeuger zu etablieren.

D  as kleine Land Bosnien und Herzego-
wina verfügt über zahlreiche natür-
liche Energieressourcen. Allerdings 
haben seine Bürger dies sicherlich 

nicht so empfunden, als Jugoslawien Ort ei-
nes heftigen Konflikts wurde, der 1995 durch 
das Friedensabkommen von Dayton been-
det wurde, das auch den Staat Bosnien und 
Herzegowina geschaffen hat. Seine Bevöl-
kerung besteht aus verschiedenen ethni-
schen Gruppen, die während des Konflikts 
auf gegnerischen Seiten standen. Deswe-
gen hat Bosnien und Herzegowina eine äu-
ßerst komplexe Verwaltung, die aus einem 
dreiköpfigen Staatspräsidium und mehreren 
Parlamenten in zwei Entitäten besteht (Repu-
blik Srpska mit einer mehrheitlich serbischen 
Bevölkerung und Förderation Bosnien und 

Die EIB ist in den Ländern des westlichen Balkans 
seit 1977 tätig und ist heute der wichtigste 
internationale Finanzier in der Region. In den 
vergangenen zehn Jahren hat die Bank dort 
Projekte im Gesamtvolumen von 6,1 Mrd EUR 
finanziert. Die Bank legt ihren Schwerpunkt in 
der Region auf die Förderung von Projekten in 
den Bereichen Verkehr, Energie, Gesundheit 
und Bildung, auf die Unterstützung von 
kleinen und mittleren Unternehmen und von 
Gebietskörperschaften sowie auf Vorhaben in 
den Sektoren Industrie und Dienstleistungen 
sowie Wasser und Abwasser.

Westlicher Westlicher 
Balkan
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Herzegowina, deren Einwohner mehrheitlich 
Kroaten und Bosniaken sind), was die Organi-
sation selbst so banaler Dienstleistungen wie 
der Stromversorgung zu einer Herausforde-
rung macht.

Während des Bürgerkriegs wurde die Basis-
infrastruktur des Landes umfassend beschä-
digt. Aufgrund der Beeinträchtigung der Wirt-
schaftstätigkeit und des schlechten Zustands 
des Stromübertragungs- und -verteilungs-
netzes beliefen sich 1999 die Stromerzeu-
gung erst wieder auf 84% und der Inlands-
verbrauch erst wieder auf 67% der Werte vor 
dem Krieg. 

Bei dem Projekt Electric Power Reconstruc-
tion hat die Bank ihre Anstrengungen mit 
der Weltbank und der Europäischen Bank für 
Wiederaufbau und Entwicklung (EBWE) ge-
bündelt. Es wurden insgesamt 235 Mio EUR 
für drei Stromversorger (einen für jede eth-
nische Gruppe: Bosniaken, Serbier und Kro-
aten) bereitgestellt, wobei die Bank ein Dar-
lehen über 60 Mio EUR beigesteuert hat. Das 
Vorhaben wurde zwischen 2001 und 2005 
von den drei Projektträgern umgesetzt, die 
es geschafft haben, die beschädigten Über-
tragungsnetze wieder nahezu vollständig in 
Betrieb zu nehmen, wodurch Bosnien und 
Herzegowina wieder zu einem Nettostrom-
exporteur und in die Lage versetzt wurde, 
wichtige Reparaturen des Verteilungsnetzes 
auszuführen. Hierzu sei bemerkt, dass die 
Bank die Ansicht vertrat, dass die Projekt-
träger trotz der schwierigen Auftragsverga-
beverfahren und Durchführungsprozesse 
keine externe technische Hilfe benötigten, 
womit sie Recht behielt. Auch das ist Kompe-
tenzaufbau: Erkennen, dass ein Projektträger 
kompetent ist, auch wenn er unter widrigen 
Umständen tätig ist, und Aufbau einer auf 
Vertrauen basierenden Beziehung. 

Als das erste Vorhaben kurz vor der Fertigstel-
lung stand, war ein Nachfolgeprojekt schon 
ermittelt, um den Wiederaufbau der Strom-
anlagen, und zwar insbesondere des Vertei-
lungsnetzes, fortzuführen. Allerdings beinhal-
tet dieses neue Vorhaben schwerpunktmäßig 
auch technisch anspruchsvollere Bestandtei-
le, wie komplexe Grundinstandsetzung der 
Staumauern von Wasserkraftwerken inklu-
sive einer Prüfung der Staudammsicherheit. 
Dieses zweite Projekt mit Gesamtkosten von 
213 Mio EUR, von denen 103 Mio EUR durch 
ein EIB-Darlehen bereitgestellt wurden, wird 
nun von denselben erfahrenen Projektträ-
gern durchgeführt.

In der Zwischenzeit hat die Bank Ende 2009 
eine weitere Operation zugunsten des Strom-
sektors von Bosnien und Herzegowina ge-
nehmigt, an der ein kroatischer Stromversor-
ger in Bosnien und Herzegowina beteiligt ist, 
der seinen Strom ausschließlich aus erneuer-
baren Quellen erzeugt. Dieses Projekt betrifft 
drei Windparks und zwei kleine Wasserkraft-
werke in der Gegend von Mostar. Das mit 
einem EIB-Darlehen von 170 Mio EUR (ent-
sprechend 62% der Kosten) unterstützte Vor-
haben wird die durch den kleinen Stromer-
zeuger (installierte Leistung etwa 830 MW) 
erzeugte Strommenge um 16% erhöhen. 
Es wird dazu beitragen, die erforderlichen 
neuen Stromerzeugungskapazitäten im Bal-
kanraum zu schaffen, die durch die fortschrei-
tende Stilllegung veralteter und ineffizienter 
Kraftwerke sowie den erwarteten Anstieg der 
Stromnachfrage entstehen. Die erneuerbaren 
Energieressourcen des Vorhabens sind solide 
und bieten Möglichkeiten der Stromerzeu-
gung zu wettbewerbsfähigen Kosten. Die 

Technik ist erprobt und wird im Stromsektor 
breit eingesetzt. Allerdings wäre es für Bosni-
en und Herzegowina eine Premiere, die es zu 
einem der ersten Länder in der Region ma-
chen würde, die Windparks betreiben. 

Ein Großteil der beträchtlichen Energiequel-
len des Landes im Bereich der erneuerba-
ren Energien bleibt ungenutzt und öffentli-
che und private Investoren beginnen bereits, 
die Möglichkeiten zu untersuchen. Trotz des 
schwierigen Geschäftsumfelds erwägt die 
Bank Unterstützung für weitere Investitions-
vorhaben in diesem Bereich.

Die Lage von Bosnien und Herzegowina als 
Nettoexporteur von Strom, von dem ein gro-
ßer Teil aus erneuerbaren Energiequellen 
stammt, wird zum Nutzen des Landes und 
der Region gestärkt. Diese Entwicklung wird 
für das Land bei seinen Bemühungen um 
einen Beitritt zur Europäischen Union sicher-
lich ein Pluspunkt sein.  p

Hilfe für Bosnien und Herzegowina bei der Erschließung erneuerbarer Energiequellen



EIB-Informationen Sonderausgabe – 2010  17

OUTSIDE EUWESTLICHER BALK AN

D �ie Überlastung dieses zentralen Ver-
kehrsknotenpunkts beruht neben 
dem Transitverkehr auf dem Pend-
lerverkehr zwischen dem rasch 

wachsenden Stadtteil Neu-Belgrad (Novi Be-
ograd) am Westufer des Flusses und dem al-
ten Stadtzentrum am Ostufer. Schließlich 
hat die Stadt in den letzten 15 Jahren Hun-
derttausende von Flüchtlingen aus Kroatien, 
Bosnien und Herzegowina und dem Kosovo 
aufgenommen, so dass sich die Einwohner-
zahl auf 1,6 Millionen erhöht hat. In der Stadt 
Belgrad werden 3 Millionen Fahrten pro Tag 
zurückgelegt. Dies dürfte sich bis 2021 auf 
4 Millionen Fahrten pro Tag erhöhen, da laut 
Prognosen die Mobilität mit wachsendem 
Einkommen zunehmen wird. Viele dieser zu-
sätzlichen Fahrten werden auf Privatfahrzeu-
ge entfallen, da der Pkw-Bestand zunimmt.  

Die zunehmende Verkehrsüberlastung der 
Belgrader Innenstadt ist eines der Haupt-
hemmnisse für das Wachstum der Stadt. An-
gesichts des Wachstums des Stadtteils Neu-
Belgrad westlich der Save sowie der Tatsache, 
dass für den gesamten Straßenverkehr nur 
zwei Brücken über Save und Donau zur Verfü-
gung stehen, sind die Straßen in den Haupt-
verkehrszeiten bereits stark überlastet. Fahrt-
zeiten über die Brücken können zwischen 30 
und 50 Minuten pro Weg betragen. Dies ver-
ursacht erhebliche volkswirtschaftliche Kos-
ten für die Stadt und ihre Einwohner. 

Als Hauptstadt Serbiens nimmt Belgrad einen 
zentralen Platz im wirtschaftlichen, politi-
schen und sozialen Gefüge des Landes ein. 
Die Verkehrssituation gefährdet ernsthaft 
die Ambitionen Belgrads als Mittelpunkt der 
Region und beeinträchtigt das weitere Wirt-

Die strategische Lage 
Belgrads als Bindeglied 
zwischen Ost und West stellt hohe 
Anforderungen an den städtischen Verkehr

Aufgrund seiner Lage am Zusammenfluss zweier wichtiger 
europäischer Wasserstraßen – der Donau und der Save – 
und an den Straßen- und Eisenbahnverkehrsachsen des 
Korridors X war das Verkehrsaufkommen in Belgrad immer 
sehr hoch. Schon im österreichisch-ungarischen und im 
osmanischen Reich führte die Straße von Wien nach Istanbul, 
d.h. von Europa nach Asien, durch Belgrad. Die geplante 
Umgehung der Stadt befindet sich noch im Bau und der 
Durchgangsverkehr fließt durch die Belgrader Innenstadt, 
so dass der internationale Verkehr zu einem Problem für die 
Stadt geworden ist. 

Annabelle Assémat, Abteilung westliche Balkanländer 



Save-Brücke und Modell
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schaftswachstum sowie die Lebensqualität 
der Einwohner der Stadt. 

Als Beitrag zur Lösung dieses dringenden 
Problems unterstützen die EIB und die Eu-
ropäische Bank für Wiederaufbau und Ent-
wicklung (EBWE) gemeinsam den Bau einer 
neuen Brücke über die Save sowie neuer Zu-
bringer nördlich und südlich des Flusses. Die 
neuen Straßenabschnitte sind außerdem 
Teil der geplanten die Innenstand halb um-
rundenden Ringstraße. Die Brücke stellt auf-
grund ihrer Tragseil-Konstruktion mit einem 
einzigen Tragpfeiler am unteren Spitz der 
Save-Insel (Ada Ciganlija) eine architektoni-
sche Meisterleistung und Bereicherung für 
die Stadt dar. Die Brücke wird eine Länge von 
965 m und eine Breite von 45 m haben. Vor-
gesehen sind 2x3 Fahrspuren auf getrenn-
ten Richtungsfahrbahnen, in der Mitte zwei 
Gleise für eine geplante S-Bahnstrecke sowie 
zusätzlich zwei Spuren für Rad- und Fußgän-
gerwege. Die  Zubringer umfassen folgen-
de Komponenten: eine neue 2x3-spurige 
Straße mit getrennten Richtungsfahrbah-
nen von 5,2 km Länge, ein Hochstrassen-
Abschnitt mit vier Fahrstreifen von 400 m 
Länge, ein zweispuriger Abschnitt von 1,3 km 

Länge, eine zweigleisige S-Bahnstrecke von 
4 km Länge für die geplante neue S-Bahn 
und neue Auffahrten von insgesamt 4,1 km 
Länge.

Dieses umfangreiche Projekt wird zur Ver-
besserung des Verkehrsnetzes der Stadt bei-
tragen, den zunehmenden Verkehr entlasten 
und Staus, Verschmutzung und Lärmbelästi-
gung in der Innenstadt verringern. Das Pro-
jekt wird die anderen Save-Brücken, die an 
ihrer Kapazitätsgrenze angelangt sind, ent-
lasten und das Verkehrsaufkommen auf der 
Gazela-Brücke um 28-30% verringern. Da-
durch ergeben sich erhebliche Zeiteinspa-
rungen für die Verkehrsteilnehmer. Darüber 
hinaus wird das Projekt durch den Ausbau 
der Kapazität des Verkehrsnetzes der Stadt 
zur Verbesserung der Bedingungen für ein 
wirtschaftliches Wachstum in Belgrad und 
in Serbien insgesamt sowie der städtischen 
Umwelt beitragen.  Die Modernisierung der 
städtischen Infrastruktur ist eine Bedingung 
für eine kontinuierliche soziale und wirt-
schaftliche Entwicklung des Landes und Vo-
raussetzung für die Erhöhung der Lebens-
qualität und der Attraktivität Belgrads für 
Investoren. 

Das Projekt wird unter der Leitung von Louis 
Berger Consulting und in enger Zusammen-
arbeit mit der Stadt Belgrad und der EBWE 
durchgeführt. Diese interinstitutionelle Zu-
sammenarbeit erfolgt im Kontext des Inves-
titionsrahmens für die Westlichen Balkanlän-
der, der von der Europäischen Kommission, 
der EIB, der EBWE und der Entwicklungs-
bank des Europarates mit Zustimmung der 
EU-Mitgliedstaaten eingerichtet wurde, um 
Zuschüsse und Darlehen zur Finanzierung 
vorrangiger Projekte in den westlichen Balk-
anländern zu gewähren. Im Rahmen dieser 
Fazilität konnte die EIB im November 2009 
in einer Rekordzeit ein Darlehen von 160 Mio 
EUR an die Stadt Belgrad genehmigen. Eine 
erste Tranche über 70 Mio  EUR wurde bereits 
im Dezember 2009 unterzeichnet. 

Das Darlehen ist das erste direkte Engage-
ment der EIB gegenüber der Stadt Belgrad, 
aber auch gegenüber einer öffentlichen Ein-
richtung unterhalb der staatlichen Ebene in 
den westlichen Balkanländern überhaupt. 
Das Projekt dürfte den Weg ebnen für wei-
tere Darlehen zur Unterstützung der Stadt 
Belgrad sowie anderer Städte in Serbien und 
den westlichen Balkanländern.  p

Save-Brücke soll  
Verkehrsaufkommen in  

Belgrad verringern
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Wasserwirtschaft - Schwerpunkt 
der EIB-Tätigkeit im Mittelmeerraum

Virginia Calin, Hauptabteilung Nachbar- und Partnerländer Europas

Der Zugang zu sauberem Wasser stellt für die 
Mittelmeer-Partnerländer ein Problem dar. Die Bank 
misst diesem wichtigen Sektor in der  Region große 
Bedeutung bei und unterstützt Maßnahmen, die zur 
Säuberung und zum Schutz des Mittelmeerraums 
sowie zur Sicherung der Trinkwasserversorgung 
beitragen.

I n der Mittelmeerregion leben mehr als 
400 Millionen Menschen in 22 Ländern. 
143 Millionen von ihnen wohnen in den 
Küstenregionen. Zudem wird die Regi-

on jedes Jahr von schätzungsweise weiteren 
175 Millionen Menschen besucht. Derzeit 
entfallen auf die südlichen Mittelmeerlän-
der 32% der Gesamtbevölkerung der Region. 
Dieser Anteil dürfte bis 2025 auf 60% steigen. 
Diese Zahlen verdeutlichen auf eindrucksvol-
le Weise, welcher Belastung die Umwelt in 
der Region ausgesetzt ist. Das Wohlergehen 
all dieser Menschen hängt von einer gesun-
den Umwelt im Mittelmeerraum ab. 

Die EIB ist seit mehr als 30 Jahren im 
Mittelmeerraum tätig. Ihr wichtigstes 
Finanzierungsinstrument ist heute die 
Investitionsfazilität und Partnerschaft Europa-
Mittelmeer (FEMIP), in deren Rahmen den 
Mittelmeer-Partnerländern (Algerien, Ägypten, 
Gazastreifen/Westjordanland, Israel, Jordanien, 
Libanon, Marokko, Syrien und Tunesien) die 
gesamte Palette der EIB-Dienstleistungen 
und Finanzinstrumente zur Verfügung steht. 
Die im Oktober 2002 eingerichtete FEMIP ist 
das wichtigste Instrument der finanziellen 
Partnerschaft zwischen Europa und dem 
Mittelmeerraum, mittels dessen zwischen 
Oktober 2002 und Dezember 2009 10 Mrd EUR 
für Investitionsvorhaben in der Region 
bereitgestellt wurden. 

Partnerländer im 
Mittelmeerraum


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Eine rasche Ausdehnung der Städte hat in Ver-
bindung mit einer zunehmenden und nicht 
zukunftsfähigen Entwicklung des Fremden-
verkehrs entlang der Mittelmeerküste zur Ent-
stehung von erheblichen ökologischen und 
gesundheitlichen Problemen beigetragen. 
Die von der Industrie, der Schifffahrt und von 
privaten Haushalten verursachte Verschmut-
zung, der Verlust von freien Flächen und die 
Zerstörung von Küstenökosystemen für Bau-
projekte fordern ebenfalls ihren Tribut.

Beitrag zur Lösung der 
Umweltprobleme in der 
Region

Im Rahmen der sogenannten Initiative “Hori-
zont 2020“ haben die Mittelmeerpartnerlän-
der 2006 einen Zeitplan für die Verbesserung 
der Umwelt der Region bis 2020 verabschie-
det. Die Maßnahme zielt darauf ab, die Haupt
ursachen für die Verschmutzung im Mittel-
meerraum anzugehen. Der Schwerpunkt wird 
auf  Industrieemissionen sowie der kommu-

FEMIP-Darlehen von 100 Mio USD für die Reform der 
Wasserpolitik Jordaniens
Die EIB treibt die Entwicklung der Wasserversorgungssysteme Jordaniens 
aktiv voran. 2009 beteiligte sie sich an der Finanzierung des Baus einer Was-
serleitung, über die jährlich 100 Mio m3 Wasser aus dem Disi-Aqifer im Süden 
des Landes in die Hauptstadt Amman geleitet werden sollen. 

Jordanien zählt neben Tansania, Sudan und Äthiopien zu den wasserärmsten 
Ländern der Welt. Das Haschemitische Königreich hat bereits mehrfach Not-
fallpläne zum Schutz vor der fortschreitenden Versteppung umgesetzt. Der 
Bau der neuen Wasserleitung, deren Kosten sich auf 1 Mrd USD belaufen, zählt 
zu den wichtigsten Maßnahmen im Rahmen dieses Programms.

Mit dieser Leitung wird Wasser aus dem 500 Meter unter der Disi-Wüste gele-
genen riesig großen Süßwasservorkommen, das sich dort seit der Eiszeit des 
Pleistozän allmählich angesammelt hat, entnommen. Dieses Vorkommen ist 
groß genug, um die Trinkwasserversorgung von Amman für rund fünfzig Jahre 
zu gewährleisten. Derzeit dient diese kostbare Reserve im Wesentlichen zur 
Bewässerung von bisweilen sehr wasserintensiven Pflanzen wie Zitrusfrüch-
ten, Bananen und Tomaten in der Mitte der Wüste.

Die EIB unterstützt dieses gigantische Vorhaben, das die Wasserknappheit in 
Jordanien bekämpft, mit einem Darlehen von 100 Mio USD. Die Finanzhilfe 
der Bank geht einher mit der Förderung von Maßnahmen, die sicherstellen 
sollen, dass dieses Aquädukt ein wesentliches Element einer langfristig trag-
fähigen nationalen Wasserpolitik ist. 

Neben der Entwicklung von Finanzierungskonzepten hat die EIB ihr führen-
des Fachwissen im Wassersektor zur Verfügung gestellt, um das Land bei der 
langfristigen Reform seiner Wasserpolitik zu unterstützen.  Ein auf Jordanien 
spezialisierter Ingenieur der EIB für den Wassersektor hat während mehrerer 
Monate gemeinsam mit dem Ministerium für Wasser und Bewässerung Maß-
nahmen erarbeitet, die ein ausgewogenes Verhältnis der Wassernachfrage 
seitens der Landwirtschaft (Bewässerung) und privater Haushalte und eine 
entsprechende Neugestaltung der Wassertarife zum Ziel haben. Diese Maß-
nahmen werden auch dazu beitragen, die exzessive Entnahme von Wasser aus 
nahe an der Oberfläche gelegenen unterirdischen Reserven einzudämmen, 
damit diese sich wieder füllen können und auf diese Weise die Lebensdauer 
der natürlichen Reserven des Landes verlängert wird.

Das Disi-Aquädukt-Vorhaben umfasst auch eine langfristige Perspektive. Die 
Möglichkeit, die Leitung eines Tages an eine eventuell dann bestehende Ent-
salzungsanlage am Roten Meer anzuschließen, die in mehreren Jahrzehnten 
unter Umständen die letzte verfügbare Quelle für die Trinkwasserversorgung 
Jordaniens sein wird, wurde sorgfältig in die Planung einbezogen.

Der Wasserverbrauch in Jordanien beträgt im Durchschnitt 145 m3 pro Kopf 
pro Jahr, was dem Wasserverbrauch in der EU von etwa zehn Tagen entspricht. 
Amman wird einmal pro Woche während weniger Stunden mit Wasser ver-
sorgt. Die Erderwärmung und das Bevölkerungswachstum verschärfen das 
Problem. Wasser - das blaue Gold Jordaniens - ist von maßgeblicher Bedeu-
tung für den Dienstleistungssektor des Landes und Grundvoraussetzung für 
sein Überleben.

Die EIB prüft derzeit ein mögliches weiteres Darlehen für die Beseitigung der 
zahlreichen Leckagen im Wasserverteilungssystem des Landes. Die Bank wird 
daher dem Haschemitischen Königreich Jordanien noch viele weitere Jahre 
zur Seite stehen.

Brennpunkt Wasser
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1 �www.eib.org/projects/publications/climate-
change-and-energy-in-the-mediterranean: „Climate 
change and energy in the Mediterranean“, Studie 
unter der Leitung von Plan Bleu, Juli 2008 

nalen Wasserversorgung und –entsorgung 
liegen.

Im Jahr 2008 hat die EIB mit Unterstützung 
des FEMIP-Fonds für technische Hilfe eine 
Studie mitfinanziert, um einerseits vorrangi-
ge Investitionen zur Beseitigung der Haupt-
verschmutzungsquellen im Mittelmeerraum 
zu ermitteln und andererseits den Bedarf für 
ein Investitionsprogramm zur Beseitigung 
der Umweltgefahrenherde im Mittelmeer-
raum (Mediterranean Hot Spot investment 
programme - MeHSIP) zu prüfen. Die Stu-
die kam zu dem Ergebnis, dass unmittelba-
rer Handlungsbedarf besteht, um die weitere 
Verschlechterung der Umwelt im Mittelmeer-
raum aufzuhalten.

Die Maßnahmen des MeHSIP konzentrieren 
sich auf die Unterstützung der Mittelmeer-

partnerländer bei der Durchführung von vor-
rangigen Investitionsvorhaben zur Verringe-
rung der Verschmutzung entsprechend dem 
Standard internationaler Finanzierungsinsti-
tutionen. Nach erfolgreichem Abschluss der 
ersten Phase hat die EIB eine Auswahl von 
zehn Investitionsvorhaben im Gesamtbetrag 
von 500 Mio EUR in die engere Wahl genom-
men, die sie derzeit einer genaueren Prüfung 
unterzieht und möglicherweise im Rahmen 
der im Februar 2010 eingeleiteten zweiten 
Phase finanzieren wird. Das MeHSIP wird au-
ßerdem die Zusammenarbeit zwischen der 
Europäischen Investitionsbank und anderen 
in der Region tätigen Geldgebern wie der 
Agence Française de Développement, der 
KfW Bankengruppe, der Afrikanischen Ent-
wicklungsbank und der Europäischen Kom-
mission fördern.

Die Wasserwirtschaft 
als vorrangiges Ziel 
für Investitionen im 
Mittelmeerraum

Die Wasserwirtschaft zählt zu den Hauptpri-
oritäten der EIB in den Mittelmeerländern. 
Die Bank hat bereits jetzt in diesem Bereich 
eine sehr aktive Rolle übernommen. Seit Ein-
führung der Investitionsfazilität und Partner-
schaft Europa-Mittelmeer (FEMIP) im Jahr 
2002 hat die Bank für nachhaltige wasser- 
und abwasserwirtschaftliche Vorhaben, die 
den Zugang zu Versorgungsleistungen im 
Wasser- und Abwasserbereich verbessern 
und zur Einführung effizienter Wasser- und 
Abwassersysteme beitragen, über 1 Mrd EUR 
zur Verfügung gestellt.  p

FEMIP stellt sich den  
Herausforderungen im 
Energiesektor
Der Energieengpass, mit dem die Mittelmeer-Partnerländer 
in den künftigen Jahrzehnten konfrontiert sein werden, 
stellt sowohl aus wirtschaftlicher und sozialer als auch 
aus ökologischer Sicht eine große Herausforderung dar. 
Bis zum Jahr 2025 könnte der Energiebedarf – und vor 
allem die Stromnachfrage – in den Ländern des südlichen 
und östlichen Mittelmeerraums eine viermal höhere 
Wachstumsrate erreichen als in den EU-Ländern. Zu diesem 
Ergebnis gelangt die Studie von Plan Bleu zum Thema 
Klimawandel und Energie im Mittelmeerraum1. Diese 
Entwicklung ergibt sich aus einer Reihe von Faktoren. 
Dazu gehören der starke Bevölkerungszuwachs in diesen 
Ländern, die Entwicklung der Industrie, der verbesserte 
Zugang zum Stromnetz sowie der höhere Lebensstandard.

Christophe Witchitz, Hauptabteilung Nachbar- und Partnerländer Europas

D �ie Mittelmeer-Partnerländer haben 
allerdings auch zahlreiche Möglich-
keiten, um diese Herausforderung zu 
meistern. Vor allem verfügt die Regi-

on über ein großes Potenzial an erneuerbaren 
Energien. Gemessen an den Sonnenstunden 
und den Standorten mit regelmäßig hohem 
Windaufkommen gibt es in der Welt nur we-
nige andere Regionen mit einem so beacht-
lichen Potenzial an Solar- und Windenergie. 
Darüber hinaus lassen sich im Bereich Ener-
gieeffizienz erhebliche Fortschritte erzielen: 
Einigen Schätzungen zufolge sind Energie-
einsparungen von 40% möglich. Wenngleich 
sich unter den Entscheidungsträgern und 
Unternehmern bereits ein zunehmendes 
Problembewusstsein entwickelt hat, müssen 
die bereits gewonnenen Erfahrungen noch 


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auf breiter Ebene Anwendung finden und im 
Mittelmeerraum ein Markt für erneuerbare 
Energien und für rationelle Energienutzung 
geschaffen werden.

FEMIP fördert vorrangig 
Energievorhaben und 
unterstützt damit 
die Integration des 
Mittelmeerraums

In Einklang mit den Grundzügen der EU-
Nachbarschaftspolitik unterstützt die FEMIP 
die Mittelmeer-Partnerländer bei der Bewäl-
tigung dieser Herausforderung. Sie ist sich 
der Bedeutung bewusst, die dem Energie-
bereich in der Wirtschaftspartnerschaft zwi-
schen den EU- und den Mittelmeer-Partner-
ländern zukommt. Der Energiesektor spielt 
sowohl für die nachhaltige Entwicklung der 

Region als auch für die Wettbewerbsfähig-
keit ihrer Industrie und die Sicherheit der 
Energieversorgung eine wesentliche Rolle. 
Deshalb hat die FEMIP seit Oktober 2002 
mehr als 3,6 Mrd EUR für Energievorhaben 
bereitgestellt. Das entspricht einem Drittel 
aller in diesem Zeitraum gewährten Finan-
zierungsmittel.

Die Finanzierungstätigkeit der FEMIP ist 
dabei auf drei Hauptbereiche ausgerichtet. 
Erstens finanziert sie den Bau und die Moder-
nisierung von Energieinfrastrukturen auf na-
tionaler und regionaler Ebene. Parallel dazu 
fördert sie die Harmonisierung und Integrati-
on der Energiemärkte im Europa-Mittelmeer-
raum, indem sie Vorhaben unterstützt, die zur 
Schaffung eines Stromverbunds und zur Ent-
wicklung neuer Wege der Energieerzeugung 
beitragen. Drittens setzt sie sich für die Ent-

wicklung einer nachhaltigeren Energieversor-
gung ein. Dazu fördert sie Vorhaben zur Ver-
besserung der Energieeffizienz und Projekte 
im Rahmen des Clean Development Mecha-
nism (CDM), wie im Kyoto-Protokoll definiert. 
Der Schwerpunkt liegt dabei auf Vorhaben 
zur Nutzung erneuerbarer Energieträger. 
Um ihren Aufgaben gerecht zu werden, ge-
währt die FEMIP neben traditionellen Darle-
hen auch Private-Equity-Finanzierungen. So 
beteiligte sie sich 2008 an der Finanzierung 
des ersten CDM-Fonds im Mittelmeerraum. 
Darüber hinaus finanziert sie Machbarkeits-
studien und gewährt im Rahmen des FEMIP-
Fonds für technische Hilfe Unterstützung bei 
der Planung, Durchführung und Überwa-
chung von Vorhaben.

Mittelmeer-Solarplan: 
Verstärkung der Rolle und 
Wirksamkeit der FEMIP 

Die FEMIP verstärkt ihre Tätigkeit vor allem 
im Bereich erneuerbare Energieträger. In der 
Sitzung des Ministerausschusses der FEMIP 
im Oktober 2008 und anschließend auf dem 
Treffen der Industrieminister der EU-Mitglied-
staaten und der Mittelmeer-Partnerländer im 
November 2008 wurde die EIB mit der Koor-
dination der Umsetzung des Solarplans für 
das Mittelmeer beauftragt. Dieser Solarplan 
gehört zu den sechs Zielen der Europäischen 
Union im Mittelmeerraum, die auf dem Gip-
feltreffen der Staats- und Regierungschefs 
im Juli 2008 verabschiedet wurden. Ziel des 
Mittelmeer-Solarplans, für den die EIB einen 
Investitionsplan erarbeiten soll, ist die Schaf-
fung von Stromerzeugungskapazitäten von 
20 GW bis zum Jahr 2020. 

Aufgrund ihrer langjährigen Finanzierungs-
tätigkeit in den Bereichen erneuerbare Ener-
gieträger und Energieeffizienz in den EU-Mit-
gliedstaaten sowie in Anbetracht der Stellung 
der FEMIP als größter Geldgeber im Mittel-
meerraum verfügt die EIB über die erforderli-
che Erfahrung und das Know-how, um ihrem 
Auftrag in diesen Bereichen gerecht zu wer-
den. Dazu wird die Bank aus FEMIP-Mitteln 
unter anderem eine Studie finanzieren, in 
deren Rahmen technologisch innovative und 
wirtschaftlich tragfähige Pilotprojekte im Be-
reich Energie zu ermitteln sind. Mit dem Dar-
lehen von 50 Mio EUR, das die EIB 2009 für 
den Bau eines Festland-Windparks mit einer 
Kapazität von 200 MW im ägyptischen Gabal 
el Zait am Roten Meer gewährt hat, hat sie 
den ersten Schritt zur Umsetzung ihrer Ziele 
gemacht. Die Ergebnisse der Studie werden 
auf der 8. FEMIP-Konferenz am 10. Mai 2010 
in Valencia vorgestellt.  p

Windpark in Tanger – Beispiel für die Vorreiterrolle der 
FEMIP
Noch bevor im Rahmen der Union für den Mittelmeerraum die nachhaltige 
Entwicklung und die Erschließung alternativer Energiequellen als zentrale Ele-
mente der euro-mediterranen Integration festgelegt wurden, hat die FEMIP 
diese Ziele bereits bei ihren Finanzierungsoperationen berücksichtigt. So enga-
gierte sich die Bank 2004 mit einem Darlehen von 80 Mio EUR an den marok-
kanischen Energieversorger ONE zur Finanzierung des Projekts Parc Eolien 
de Tanger für die Nutzung erneuerbarer Energien in der Region. Dieses Dar-
lehen hat den Bau eines Windparks zwischen Tanger und Tétouan ermöglicht. 
Der im Windpark erzeugte Strom wird in das öffentliche Netz eingespeist und 
trägt dazu bei, die steigende Stromnachfrage ökologisch nachhaltig zu decken.  
So hat die FEMIP bereits damals die Diversifizierung des Energiemixes, den 
Umweltschutz und die Schaffung vorrangiger Strominfrastrukturen miteinan-
der kombiniert. Künftig wird sie diese Ziele noch intensiver und in Einklang mit 
den vorrangigen Zielen der Union für den Mittelmeerraum verfolgen.

Windpark Abdelkhalek Torres  
in Marokko
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Z �wischen Oktober 2002 und Dezem-
ber 2009 wurden über die FEMIP rund 
1,65 Mrd EUR für KMU bereitgestellt. 
Diese Mittel wurden durch die aktive 

Zusammenarbeit der FEMIP mit mehr als 100 
Banken und 40 Investmentfonds an die End-
kreditnehmer weitergeleitet, wobei zwei In-
strumente eingesetzt wurden: Darlehen an 
zwischengeschaltete Institute (Globaldarle-
hen) und Private Equity.

Globaldarlehen werden in Zusammenarbeit 
mit lokalen zwischengeschalteten Banken be-
reitgestellt, die daraus Mittel an kleine Unter-
nehmen in ganz unterschiedlichen Sektoren 
vergeben, z.B. Industrie, Agrarnahrungsmittel, 
Baugewerbe, Gesundheit, Bildung, Fremden-
verkehr, Informationstechnologie und High-
Tech-Branche. Durch diese Globaldarlehen 
hat die FEMIP langfristige Darlehen von insge-
samt 1,4 Mrd EUR bereitgestellt, die zur Finan-
zierung von mehr als 2 000 KMU-Projekten in 
den Mittelmeer-Partnerländern verwendet 
wurden. Im Libanon zum Beispiel wurde zur 
Unterstützung von KMU-Vorhaben ein Betrag 
von insgesamt 457 Mio EUR an zwischenge-
schaltete Banken vor Ort vergeben – u.a. an 
die Byblos Bank und die Bank Audi. 

Die Private Equity-Operationen der FEMIP 
umfassen drei Arten von Finanzinstrumenten:  

Direktbeteiligungen (Kapital- oder Quasi-Ei-
genkapitalbeteiligungen an Privatunterneh-
men); Private Equity-Fonds (Beteiligungen 
an speziellen Finanzeinrichtungen, die sich 
wiederum an Privatunternehmen beteiligen) 
sowie gemeinsame Investments mit vorher 
ausgewählten lokalen zwischengeschalteten 
Instituten. Die FEMIP gewährt auch Darlehen 
in Landeswährung für Beteiligungen an Mik-
rofinanzinstituten.  

Ende 2009 hat die FEMIP ein Schlüsselinvest-
ment von 5 Mio EUR in den ersten Risikoka-
pitalfonds zugesagt, der auf Beteiligungen 
an neu gegründeten exportorientierten IT-
Unternehmen in den Palästinensischen Au-
tonomiegebieten ausgerichtet ist. Es wird 
erwartet, dass der Fonds dort nach seiner Er-
richtung und Aufnahme der Tätigkeit wesent-
lich zur Entwicklung privater Unternehmen 
sowie des lokalen Hightech- und des Finanz-
sektors beitragen wird. Der Middle East Ven-
ture Capital Fund wird durch Beteiligungen 
an Unternehmen, die sich in der Anfangspha-
se befinden, die Entwicklung wachstumsstar-
ker, exportorientierter IT- und Kommunikati-
onsunternehmen fördern. Bisher haben diese 
Unternehmen nur begrenzten Zugang zu Ri-
sikokapital und zu den internationalen Märk-
ten, wodurch die Expansion dieser Branche 
gehemmt wird.

Zusammenarbeit für die 
anhaltende Unterstützung 
von KMU

Im März 2009 fand in Rabat (Marokko) die 
fünfte FEMIP-Konferenz statt. Thema war der 
Bedarf von KMU im Mittelmeerraum im Ver-
lauf ihres Geschäftszyklus („Mediterranean 
SMEs‘ needs along the business life cycle“). 
Zu dieser Konferenz kamen politische Ent-
scheidungsträger, Unternehmer, Vertreter 

Unterstützung für KMU als Motor für 
Wachstum und Beschäftigung in der  
Mittelmeerregion

Kleine und mittlere Unternehmen (KMU) sind ein wichtiger 
Motor für das Wachstum in den Partnerländern des 
Mittelmeerraums. In einem sich global wandelnden Umfeld, 
das durch fortlaufende strukturelle Änderungen und 
verstärkten Wettbewerbsdruck gekennzeichnet ist, spielen 
KMU eine besonders wichtige Rolle, da sie Arbeitsplätze 
schaffen und zum wirtschaftlichen und sozialen Wohlergehen 
beitragen.

Guido Clary, Hauptabteilung Nachbar- und Partnerländer Europas

Saftfabrik Meptico, Libanon
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Priorität für die Schaffung von 
Humankapital   
im Mittelmeerraum

Myriam Benraad, Hauptabteilung Nachbar-  
und Partnerländer Europas

D �ie Entwicklung des Humankapitals 
bleibt weiterhin eine große Heraus-
forderung für Mittelmeerländer bei 
ihrem Bestreben, langfristiges und 

nachhaltiges Wachstum zu fördern. Im Jahr 
2010 leiden die Länder des Mittelmeerraums 
noch immer unter den weltweit höchsten 
Arbeitslosenzahlen. Mehrere Millionen Per-

sonen kommen jedes Jahr neu auf den Ar-
beitsmarkt und das Wachstum wird durch die 
weltweite Wirtschaftskrise stark behindert. In 
den meisten Mittelmeerländern steht das Bil-
dungssystem noch immer in einem Missver-
hältnis zu den Bedürfnissen der Wirtschaft, 
die versucht, sich zu diversifizieren und aus-
ländische Direktinvestitionen anzuziehen. 

Bildung ist somit weiterhin eine Vorausset-
zung für Entwicklung und soziales Wohler-
gehen im Mittelmeerraum. Hier kann durch 
Bildung Armut verringert und der Zusam-
menhalt beträchtlich gesteigert werden. In-
vestitionen in das Humankapital verbessern 
die allgemeine Produktivität, erhöhen die 
Standards auf dem Arbeitsmarkt und schaf-

des Bankensektors, internationaler Finanzie-
rungsinstitutionen sowie der Zivilgesellschaft 
zusammen, um ein zentrales Thema für die 
Partnerländer zu erörtern, nämlich die Frage, 
wie KMU dabei unterstützt werden können, 
zum Motor für Wachstum und Beschäftigung 
in der Region zu werden. 

Ergänzend zu ihren Finanzierungsaktivitä-
ten unterstützt die EIB auch die Initiative zur 
Wirtschaftsentwicklung im Mittelmeerraum 
(Mediterranean Business Development Initi-
ative – MBDI). In diesem Rahmen finanziert 

sie eine Studie aus Mitteln des FEMIP-Treu-
handfonds. Die Ergebnisse werden zum Jah-
resende erwartet. Grundlage werden eine 
Untersuchung der bestehenden finanziel-
len Zusammenarbeit und Besuche vor Ort in 
den Partnerländern sein, um Bereiche zu er-
mitteln, in denen der Bedarf noch ungedeckt 
ist. Die Studie wird konkrete Empfehlungen 
für einen mittelfristigen Geschäftsplan (drei 
Jahre) abgeben. 

In Zusammenarbeit mit der Europäischen 
Kommission und anderen Partnern trägt die 

EIB auch zur Evaluierung der Umsetzung der 
Euro-Mittelmeer-Charta für Unternehmen 
bei. Die Charta wurde 2004 von den Indust-
rieministern beschlossen. Sie soll sicherstel-
len, dass der Bedarf kleiner Unternehmen 
stärker als bisher in den nationalen Strate-
gien und Prioritäten berücksichtigt wird. Die 
EIB hat zu dem Bericht über die Umsetzung 
der Charta durch ein Kapitel über den Zu-
gang zu Finanzierungen beigetragen und 
wird weiterhin an der Entwicklung des Pro-
gramms mitarbeiten.  p

Bildung – einer der Hauptbereiche für 
FEMIP-Unterstützung
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fen die Grundlage für moderne, auf priva-
ten Unternehmen aufbauende Volkswirt-
schaften. Neben Bildung gelten Forschung, 
Entwicklung und Innovation ebenfalls als 
grundlegende Elemente für die Schaffung 
und Konsolidierung wissensorientierter Ge-
sellschaften. Es handelt sich hierbei in den 
meisten Mittelmeerländern um neue Wirt-
schaftszweige, deren Aussichten äußerst viel-
versprechend sind, die jedoch lediglich mit 
1% zum nationalen BIP beitragen. 

In Einklang mit den vorrangigen Zielen der 
Region, der EU und den weiter gefassten Zie-
len der Mittelmeerunion sind allgemeine Bil-
dung, Berufsausbildung sowie Forschung, 
Entwicklung und Innovation seit Jahren Prio-
ritäten der FEMIP. Im Rahmen der FEMIP wird 
ein ständiger Dialog mit den Mittelmeerpart-
nern unterhalten und es wurde eine Reihe 
von Initiativen eingeführt, die ein günstiges 
Umfeld für Bildung sowie Forschung, Ent-
wicklung und Innovation schaffen und sich 
somit positiv auf das Wirtschaftswachstum 
und die Beschäftigung in der Region auswir-
ken sollen.

Die demografische 
Herausforderung im 
Klassenraum annehmen

Im Bildungssektor, in dem sich die FEMIP-
Darlehen auf nahezu 270 Mio EUR belaufen, 
wurde besonderer Wert auf das Humankapi-
tal gelegt. So stellte die FEMIP zum Beispiel in 
Marokko ein Darlehen über 30 Mio EUR be-
reit, um Berufsschulzentren einzurichten, die 
ausreichend geschultes Personal für Unter-
nehmen in den Bereichen Fremdenverkehr, 
Textil und Technologien ausbilden.

Erst kürzlich wurden 200 Mio EUR für ein noch 
ehrgeizigeres Programm verwendet, das auf 
die Modernisierung des marokkanischen Bil-
dungssystems abzielt. Dieser von der marok-
kanischen Regierung durchgeführte strate-
gische Plan mit einem Umfang von 3,1 Mrd 
EUR zielt auf die Behebung der bestehenden 
Mängel ab. Er beinhaltet auch eine Reihe von 
Reformen, die den Bildungssektor grundle-
gend verbessern sollen, und zwar durch die 
Stärkung des Ergebnismanagements, die De-
zentralisierung der Beschlussfassung und der 
Personalressourcen und veränderte Lehrin-
halte und -methoden. Das Programm ver-
eint die Anstrengungen der EIB, der Afrikani-
schen Entwicklungsbank, der Weltbank, der 
französischen Entwicklungsagentur und der 
Europäischen Kommission zur Gewährleis-
tung des Zugangs der breiten Bevölkerung 
zu qualitativ hochwertiger Bildung.

In Jordanien wurden im Rahmen der FEMIP 
ebenfalls 100 Mio EUR für die Reform der 
Grundschulbildung und für den Bau, die Aus-
stattung und die Renovierung von Schulen 
bereitgestellt. 2006 rief die FEMIP über ihren 
Treuhandfonds ein Praktikumsprogramm für 
Studenten aus Mittelmeer-Partnerländern ins 
Leben. Dieses bietet erfolgreichen Bewerbern 
die Möglichkeit, ihre Fähigkeiten zu verbessern 
und Arbeitserfahrung in einem internationalen 
und multikulturellen Umfeld zu sammeln.

Zur Unterstützung von Forschung, Entwick-
lung und Innovation wurde im Rahmen der 
FEMIP eine Reihe von Darlehen über insge-
samt nahezu 300 Mio EUR in den Mittelmeer-
ländern gewährt. Insbesondere wurden 80 
Mio EUR für die Einrichtung von fünf sekto-
ralen Technikparks in Tunesien bereitgestellt, 
die auf die Einrichtung des ersten nationalen 
Netzwerks für wissenschaftliche und techno-
logische Forschung abzielen. Der Treuhand-
fonds hat außerdem dazu beigetragen, das 
erste Business Angels-Netzwerk in Tunesien 
zur Unterstützung junger und innovativer 
Unternehmen einzurichten und Lösungen 
für Finanzierungsprobleme zu finden, mit 
denen diese Unternehmen konfrontiert sind. 
Außerdem unterstützt die FEMIP das marok-
kanische Netzwerk für Unternehmensneu-
gründungen und Ausgliederungen von Un-
ternehmensbereichen durch ihre verstärkten 
Bemühungen, das Bewusstsein für Unter-
nehmertum zu erhöhen und eine Vision für 
Technologietransfers, Wissensaustausch und 
berufliche Bildung innerhalb der globalen 
Gemeinschaft für innovative Inkubations-
technologien zu schaffen.

Das ständig wachsende 
Netz der FEMIP trägt zur 
Verbreitung von „Best 
practice“ bei

Auf einer FEMIP-Konferenz, die im März 2010 
stattfand und gemeinsam von der EIB und 
der Tunesischen Republik organisiert wor-
den war, wurde das Thema „Forschung, Ent-
wicklung und Innovation – Schlüsselkompo-
nenten für eine nachhaltige Entwicklung im 
Mittelmeerraum“ debattiert. Die Konferenz 
befasste sich mit den erforderlichen Schritten 
für die Schaffung und Konsolidierung eines 
erfolgreichen Umfelds für Forschung, Ent-
wicklung und Innovation in der Region.

Daneben ist die EIB auch ein wichtiger Ak-
teur im Zentrum für Integration im Mittel-
meerraum (CMI) in Marseille geworden, wo 
dessen Experten zusammen mit Partnerein-
richtungen wie der Weltbank und der franzö-
sischen Entwicklungsagentur das Programm 
„Wissensbasierte Wirtschaft, Innovation und 
Technologie“ durchführen. Neben seinen Er-
gebnissen in Form eines einzigartigen Ideen-
gutes wird dieses Programm dazu beitragen, 
unternehmerische Fähigkeiten zu stärken, In-
novatoren zu unterstützen und die in diesem 
Bereich verfügbaren finanziellen Mechanis-
men zu verbessern. Ein Leitfaden für politi-
sche Entscheidungsträger und Wirtschaftsex-
perten wird 2010 veröffentlicht werden, um 
sowohl die Planung als auch die Überwa-
chung von Technikparks im Mittelmeerraum 
zu erleichtern.  p

Entwicklung des Humankapitals – eine 
Herausforderung für die Mittelmeerländer
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Die EIB arbeitet mit anderen IFI zusammen, 
damit das Wasser der 
Ostsee sauberer wird

Dusan Ondrejicka, Hauptabteilung Kommunikation

Letztes Jahr unterzeichnete die Europäische 
Investitionsbank ein Darlehen über 17,5 Mio 
EUR an das Wasserunternehmen St. Petersburg 
Vodokanal für das Vorhaben zur Beendigung der 
direkten Einleitung ungeklärter Abwässer in die 
Newa („Abwassersammelleitung Newa“), das auf die 
Verringerung der Wasserverschmutzung durch in den 
Finnischen Meerbusen eingeleitete Abwässer abzielt.

D  urch diese neue Finanzierung wird ein 
vorrangiges Projekt der sogenannten 
Umweltpartnerschaft im Rahmen der 
Nördlichen Dimension (NDEP) unter-

stützt, mit der die regionale Zusammenarbeit 
bei der Lösung der dringendsten Umweltpro-
bleme im Gebiet der Nördlichen Dimension 
(Anrainer der Ostsee und der Barentssee) ge-
fördert werden soll. 

Mit diesem Darlehen setzt die EIB ihre erfolg-
reiche Zusammenarbeit mit der St. Petersbur-
ger Vodokanal fort. Die EIB hat im Rahmen 
der NDEP bereits zwei Darlehen gewährt: 
25 Mio EUR für die Mitfinanzierung der Fer-

Die EIB finanziert Projekte in der Ukraine, Moldau, 
Armenien, Georgien und Russland auf der 
Grundlage eines EU-Mandats im Umfang von 
3,7 Mrd EUR für den Zeitraum 2007-2013. Die 
Bank konzentriert sich dabei auf Projekte in den 
Bereichen Verkehr, Energie, Telekommunikation 
und Umweltinfrastruktur. Außer in Russland 
kann die EIB auch Projekte unterstützen, die 
von kleinen und mittleren Unternehmen in 
allen Sektoren durchgeführt werden.

Östliche Östliche 
NachbarländerNachbarländer
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tigstellung der Kläranlage im Südwesten St. 
Petersburgs und 20 Mio EUR für die Sanie-
rung und Modernisierung der im Norden der 
Stadt gelegenen Kläranlage.

Wie bereits bei den zwei vorangegangenen 
Vorhaben wird die EIB-Unterstützung für das 
Projekt Abwassersammelleitung Newa in 
enger Zusammenarbeit mit der Nordischen 
Investitionsbank, der Europäischen Bank für 
Wiederaufbau und Entwicklung, der Stadt 
St. Petersburg und der Russischen Föderati-
on bereitgestellt. Es betrifft die Fertigstellung 
der nördlichen Abwassersammelleitung, des 
am rechten Ufer der Newa gelegenen Haupt-
sammlers, der Abwasser zur nördlichen Klär-
anlage leitet, sowie den Bau einer Pump-
station und die Außerbetriebsetzung von 
Abwasserleitungen, die ungeklärte Abwässer 
direkt in die Newa einleiten, sowie die Ver-
besserung der Nährstoffeliminierung in den 
großen Kläranlagen Mitte und Nord.

Dies wird durch die beträchtliche Verringe-
rung der Einleitung von unbehandelten Ab-
wässern in die Newa und die Verbesserung 
der Abwasserbehandlung zu einer ökolo-
gisch nachhaltigen Lösung für das gesamte 
Abwassersystem St. Petersburgs beitragen. 
Durch das Vorhaben wird Russland außer-
dem in die Lage versetzt, seine Umweltver-
pflichtungen im Rahmen des Abkommens 
der Helsinki-Kommission (HELCOM), das auf 
den Schutz der Meeresumwelt der Ostsee 
vor allen Verschmutzungsquellen abzielt, zu 
erfüllen und die EU-Standards im Bereich der 
Abwasserbehandlung zu erreichen.

Die EIB finanziert Projekte in Russland und 
den Ländern der Östlichen Partnerschaft 
im Rahmen eines gemeinsam vom Europäi-
schen Rat und vom Europäischen Parlament 
erteilten Mandats in Höhe von 3,7 Mrd EUR 
für den Zeitraum 2007-2013, das insbeson-
dere auf Infrastrukturprojekte in den Berei-
chen Verkehr, Energie, Telekommunikation 
und Umwelt abzielt, die für die EU von gro-
ßem Interesse sind. 

Ende letzten Jahres richtete die EIB außer-
dem die Fazilität für die Östlichen Partner-
länder ein, die Finanzierungen von bis zu 
1,5 Mrd EUR aus eigenen Mitteln und auf ei-
genes Risiko der Bank in diesen Ländern er-
möglicht. Für die Finanzierung von Projekten 
in Russland gilt eine Obergrenze von 500 Mio 
EUR. Aus dieser Fazilität kann die EIB Darle-
hen und Garantien für Investitionsvorhaben 
von Projektträgern aus der EU – insbeson-
dere von europäischen Unternehmen – ge-
währen, und zwar im Wesentlichen auf der 
Grundlage von Finanzierungskonstruktionen 
mit Investment Grade-Einstufung und in Ein-
klang mit den üblichen Kriterien der EIB. Für 
indirekte Kapitalbeteiligungen an Infrastruk-
turfonds von europäischem Interesse können 
ebenfalls Mittel aus dieser Fazilität bereitge-
stellt werden.  p

„Die Europäische Investitionsbank 
ist seit Jahren ein zuverlässiger 

Partner der St. Petersburg 
Vodokanal. Wir schätzen diese 

Zusammenarbeit sehr. Zusammen 
mit der EIB und anderen 

Partnern konnten wir große 
Umweltvorhaben durchführen. 

Ich möchte das Ergebnis unserer 
Zusammenarbeit nicht nur an 

den von der EIB bereitgestellten 
mehreren zehn Millionen Euro 

messen. Ihr wichtigster positiver 
Aspekt ist, dass die EIB uns in 
die Lage versetzt hat, unsere 

gemeinsame Ostsee sauberer 
zu machen und für künftige 
Generationen zu erhalten.“

Felix Karmazinow, Generaldirektor der 
St. Petersburg Vodokanal

Kläranlage St. Petersburg Sauberes Wasser für die Newa
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Verkehrsinfrastrukturprojekte in der  
Republik Moldau  
nehmen Fahrt auf

Tomas Tamosauskas, Abteilung Osteuropa, Länder des südlichen Kaukasus und Russland

Die Modernisierung der Flughafen- und 
Straßeninfrastruktur in der Republik Moldau wird die 
wirtschaftliche Erholung des Landes vorantreiben, 
weil sie den regionalen und internationalen Handel 
erleichtert.

A �ls eines der ärmsten Länder Europas 
wurde die Republik Moldau durch 
den Beitritt Rumäniens zur Gemein-
schaft im Jahr 2007 ein Nachbarland 

der EU. Zwischen Moldau und Rumänien be-
stehen enge geschichtliche und kulturelle 
Verbindungen. Auch zwischen der Bevölke-
rung beider Länder gab und gibt es einen 
regen Austausch. Selbst die Sprachen sind 
sich in Rumänien und Moldau sehr ähnlich. 
Gleichzeitig sprechen viele Moldauer auch 
Russisch und verfügen deshalb über gute Vo-
raussetzungen, um die wirtschaftlichen Akti-
vitäten zwischen Rumänien und den weiter 
östlich liegenden Ländern wie Ukraine und 
Russland zu fördern. 

Ein europäisches Tor zum 
Osten modernisieren

Die Republik Moldau kann ihre Lage als Tor 
zum Osten nur dann voll ausnutzen, wenn 
gute Verkehrsverbindungen zu den Nach-
barländern bestehen und ein reibungsloser 
Personen- und Güterverkehr möglich ist. Der 
gesamteuropäische Verkehrskorridor IX (Mos-
kau – Kiew – Bukarest) verläuft von Osten 
nach Westen über die Hauptstadt Chisinau 
durch Moldau. Das Land benötigt eine gute 
Infrastruktur entlang dieses Korridors, um 
seine Schlüssellage für den regionalen Han-
del zu nutzen und sein volles wirtschaftliches 
Potenzial zu entfalten. Moldau räumt deshalb 
der Sanierung des Straßennetzes vorrangige 
Bedeutung ein.

In Kenntnis dieser Umstände unterstützt die 
EIB die Bemühungen der Republik Moldau, 
ihr Verkehrsnetz auf einen angemessenen 
Standard zu bringen.

Deshalb beteiligt sich die Bank derzeit ge-
meinsam mit anderen internationalen Finan-
zierungsinstitutionen (IFI) wie der Weltbank 
und der Europäischen Bank für Wiederauf-
bau und Entwicklung (EBWE) an der Finan-
zierung von zwei großen Verkehrsprojekten. 
Weitere Vorhaben in der Region werden ge-
rade geprüft.

Straßeninstandsetzung  
in der Republik Moldau
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Mit ihrem Darlehensbeitrag von 30 Mio EUR 
für den moldauischen Straßenbausektor 
führte die EIB erstmals eine derartige Opera-
tion in der Republik Moldau durch. Mit den 
bereitgestellten Mitteln begannen 2009 die 
Sanierungsarbeiten an mehreren Straßenab-
schnitten, die von zentraler Bedeutung für 
die internationale Anbindung Moldaus sind 
oder deren Reparaturbedürftigkeit am größ-
ten war. Derzeit konzentrieren sich die Bauar-
beiten auf die Straße zwischen Chisinau und 
Hincesti. Später sind Arbeiten an der Stre-
cke zwischen Calarasi und Chisinau geplant. 
Beide Straßen verbinden die Hauptstadt Mol-
daus mit Rumänien. Die Verbesserung der 
Straßeninfrastruktur dürfte die wirtschaftli-
che Erholung des Landes vorantreiben, weil 
sie die Transportkosten senken und die Ver-
kehrssicherheit erhöhen wird. Außerdem er-
leichtert sie den Zugang zu den EU-Märkten, 
eröffnet neue Handelsmöglichkeiten und 
trägt dazu bei, verstärkt ausländische Direkt
investitionen ins Land zu holen.

Da ein besseres Verkehrsnetz die Beziehun-
gen zwischen der erweiterten EU und ihren 
Nachbarländern stärkt, erhielt das Projekt 
auch Mittel aus der Nachbarschafts-Investiti-
onsfazilität (NIF). Die EIB beteiligte sich damit 
erstmals an der Finanzierung eines Vorha-
bens in Moldau. Das Land kommt seit einem 
entsprechenden Beschluss der Europäischen 
Kommission für Finanzierungsbeiträge der 
EIB in Betracht. Die Zusammenarbeit zwi-

schen der Republik Moldau und der Bank 
wurde mit einem Rahmenvertrag besiegelt, 
der 2007 in Kraft trat.

Modernes Verkehrskreuz gibt 
den Handelsbeziehungen der 
Republik Moldau Auftrieb

Neben einem guten Straßennetz spielen 
auch gute Flugverbindungen eine wichtige 
Rolle. 2008 wurden für den Hauptflughafen 
der Republik Moldau Mittel aus der Nachbar-
schafts-Investitionsfazilität (NIF) sowie Finan-
zierungsbeiträge der EIB und der EBWE zuge-
sagt. Die beiden IFI vereinbarten, sich an der 
Sanierung und Modernisierung der Flugha-
feninfrastruktur zu beteiligen.

Der Flughafen Chisinau – das Haupteintritts
tor in das Land – verzeichnet seit 2000 mit 
einem durchschnittlichen jährlichen Wachs-
tum von 15% kontinuierlich steigende Passa-
gierzahlen. Im Jahr 2008 wurde die Schwel-
le von 800 000 Passagieren überschritten. 
Der Flughafen bietet bereits über 20 inter-
nationale Ziele an. Das erhöhte Passagierauf-
kommen und die damit einhergehende Zu-
nahme der Flugbewegungen belasteten die 
veraltete Flughafeninfrastruktur und brach-
ten sie an die Grenze ihrer Kapazitäten. Mit 
dem Darlehen der EIB und der EBWE über 40 
Mio EUR werden die Start- und Landebahn, 
die Rollbahnen und das Vorfeld sowie Flug-
hafensignal- und technische Anlagen saniert 

und einige Bauarbeiten am Fluggastterminal 
durchgeführt.

Dadurch kann der Flughafen der stetig wach-
senden Zahl von Passagieren mehr Sicher-
heit und Bequemlichkeit bieten und die Ka-
pazitäten zu ihrer Abfertigung bereitstellen. 
Im Rahmen der Projektvorbereitung hat der 
Flughafen einen Umweltplan erstellt, um si-
cher zu stellen, dass die Modernisierungs-
maßnahmen den EU- und anderen interna-
tionalen Sicherheits- und Umweltstandards 
entsprechen.

Ein modernisierter Flughafen ist für die inter-
nationale Zusammenarbeit von zentraler Be-
deutung und wird zur Entwicklung und Stär-
kung der Wettbewerbsfähigkeit der Republik 
Moldau beitragen.  p

Flughafen Chisinau – wichtigster Verkehrszugang zur Republik Moldau
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Sauberes Trinkwasser für 
die ärmsten Regionen in Malawi

Petia Manolova, Abteilung Südliches Afrika

Ende 2008 unterzeichnete die EIB einen Darlehensvertrag 
über 15,75 Mio EUR für die malawische Wasserwirtschaft. 
Die Darlehensmittel werden dazu beitragen, in einigen 
der ärmsten Regionen Malawis insgesamt 720 000 
Stadtbewohner mit sauberem Trinkwasser zu versorgen 
und für weitere 470 000 Menschen eine sanitäre 
Grundversorgung zu sichern. Das Projekt ist sowohl für 
die wirtschaftliche Entwicklung von Malawi – einem 
hochverschuldeten armen Entwicklungsland – als auch 
für das soziale Wohlergehen seiner Einwohner von 
entscheidender Bedeutung.

D  ie EIB hat die Wasserwirtschaft in 
Malawi bereits bei mehreren Vorha-
ben unterstützt. Die Darlehen der 
EIB für diesen Sektor machen einen 

Großteil ihrer Tätigkeit in diesem Land aus. 
Seit 1987 hat die Bank mit den Wasserwirt-
schaftsunternehmen der größten Städte des 
Landes (Blantyre und Lilongwe) bereits vier 
Mal zusammengearbeitet und fast 32 Mio 
EUR für eine sichere und zuverlässige Trink-
wasserversorgung und für Abwasserentsor-
gungsanlagen bereitgestellt. Dank dieser 
Anstrengungen wird ein Großteil der Ein-
wohner Lilongwes mittlerweile rund um die 
Uhr mit Wasser versorgt. Mit Hilfe des neu-
en EIB-Darlehens für Vorhaben beider Was-
serwirtschaftsunternehmen sollen nun auch 
400 000 Einwohner von Blantyre ganztägig 

Die EIB ist seit 1963 bzw. 1968 ein aktiver 
Entwicklungspartner der Länder Afrikas, der 
Karibik und des Pazifischen Ozeans (AKP-
Länder) sowie der Überseeischen Länder und 
Gebiete (ÜLG). Seit Beginn der verschiedenen 
aufeinanderfolgenden Mandate in der 
Region hat die Bank 11,7 Mrd EUR für mehr 
als 1 200 Projekte in 91 Ländern vergeben. 
Die Finanzierungen erfolgen aus Mitteln des 
Europäischen Entwicklungsfonds und aus 
eigenen Mitteln der EIB.

Länder Länder 
Afrikas,Afrikas,

der Karibik und der Karibik und 
des Pazifischen 

Ozeans
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mit Wasser versorgt werden, und beide Was-
serwirtschaftsunternehmen weiten ihre Ver-
sorgungsdienste auf einkommensschwache 
Gebiete aus. 

Mehr als nur sauberes Wasser

Frühere EIB-Darlehen für den Wasserwirt-
schaftssektor von Malawi waren ausschließ-
lich auf Sachinvestitionen zur dringend not-
wendigen Modernisierung der Infrastruktur 
ausgerichtet. Bei der jüngsten Finanzie-
rungsoperation der Bank geht es jedoch 
auch um den Aufbau organisatorischer Ka-
pazitäten und die Verbesserung der Effizi-
enz der Wasserversorgungsunternehmen in 
Lilongwe und Blantyre. 2009 wurde ein pri-
vater Dienstleister – Vitens-Evides Internati-
onal – damit beauftragt, die Organisations-
struktur zu überprüfen, das Finanz- und das 
kaufmännische Management zu verbessern, 

die betrieblichen Ergebnisse zu optimieren 
und die im Rahmen des Projekts geplanten 
Investitionsvorhaben durchzuführen.

Zusammenarbeit mit 
Nichtregierungsorganisationen 
und der Europäischen 
Kommission

Ein weiteres innovatives Merkmal ist die 
enge Zusammenarbeit mit malawischen Or-
ganisationen der Zivilgesellschaft. Dadurch 
konnten die Wasserwirtschaftsunterneh-
men nach Möglichkeiten suchen, wie für die 
ärmsten Einwohner der betreffenden Regio-
nen, die bisher überhaupt keinen Anschluss 
an die Wasserversorgung und Abwasserent-
sorgung haben, entsprechende bezahlbare 
Dienstleistungen bereitgestellt werden kön-
nen. Zur Unterstützung dieser Bemühungen 
wurde mit der „Access to Water Facility“ ein 
spezifisches innovatives Finanzierungsinst-
rument eingerichtet. Diese Fazilität ist als re-
volvierender Fonds konzipiert, wird von den 
Wasserversorgungsunternehmen verwaltet 
und soll den Anschluss von zunächst 35 000 
einkommensschwachen Kunden zu einem 
erschwinglichen Preis ermöglichen.

Der positive Entwicklungseffekt wird durch 
einen koordinierten Finanzierungsansatz der 
EU noch weiter verstärkt. In seinem Rahmen 
werden die zu Vorzugsbedingungen gewähr-
ten EIB-Finanzierungsmittel mit einem Zu-
schuss aus der EU-Wasserfazilität in Höhe von 
14,9 Mio EUR kombiniert (dieser Zuschuss 
deckt 47% der Gesamtkosten des Projekts 
von 32 Mio EUR ab). Der malawische Staat 
leistet ebenfalls einen Beitrag zu den Projekt-

kosten (1 Mio EUR bzw. 3%). Darüber hinaus 
hat die EIB einen Zuschuss von 400 000 EUR 
für technische Hilfe gewährt. Diese Mittel 
dienten zur Unterstützung bei der Auswahl 
des Generalunternehmers, der NGO für Blan-
tyre, und für den Aufbau von Kompetenzen.

Auch ein Bildungsprojekt 

Dem jüngsten mit EIB-Mitteln in Malawi un-
terstützten Wasserprojekt kommt außerdem 
die Beteiligung der Projektpartner WaterAid 
und Water For People zugute. Diese zwei gro-
ßen, international tätigen Nichtregierungs-
organisationen engagieren sich an der Seite 
malawischer NGO für Hygieneerziehung, 
eine bessere Abwasserentsorgung und den 
gerechten Zugang zu sicherem Trinkwasser. 
Ferner werden sie bei den örtlichen Behör-
den und kleinen privaten Wasserversorgern 
den Aufbau von Kompetenzen unterstüt-
zen, um einen nachhaltigen Wasserzugang 
für arme Bevölkerungsschichten sicherzu-
stellen, die derzeit nicht an die Wasserversor-
gung angeschlossen sind. Mit Hilfe der NGO 
wird den Gemeinden eine Reihe von techni-
schen Optionen für die Abwasserentsorgung 
angeboten und es werden Anreize gegeben, 
eine dieser Lösungen zu übernehmen und 
beizubehalten.

Dieses äußerst wichtige Wasserwirtschaftspro-
jekt wird im Rahmen des auf Stadtgebiete 
ausgerichteten Teils des zweiten Programms 
zur Reform des Wassersektors (National Water 
Development Programme II, NWDP II) durch-
geführt, das von der malawischen Regierung 
mit Unterstützung der Weltbank auf den Weg 
gebracht wurde.  p

Sanitäre Grundversorgung für die 
Bevölkerung von Malawi
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Beira-Korridor: 
Wiederherstellung des  
Zugangs zum internationalen 
Handel

Yves de Rosée und Isabel Costa, Hauptabteilung Afrika, Karibik und Pazifik

Die EIB und der Treuhandfonds für die 
Infrastrukturpartnerschaft EU-Afrika beteiligen sich 
gemeinsam am Wiederaufbau der Verkehrsverbindung 
des Beira-Korridors in Mosambik und unterstützen damit 
die regionale Integration.

D �er Beira-Korridor in Mosambik stellt 
die wichtigste Verkehrsverbindung 
zwischen dem Hafen von Beira und 
dem Landesinneren sowie zu den 

benachbarten Binnenländern dar. Die Infra-
struktur des Korridors, der auch ein wichti-
ger Verkehrsweg für den Frachtverkehr in der 
Region ist, wurde in den 1980er und 1990er 
Jahren umfassend saniert. Die sanierten An-
lagen wurden jedoch nicht instandgehalten, 
so dass der Hafen sowie der Hafenzugang ein 
problematisches Nadelöhr für den regionalen 
Verkehr und Handel darstellen. 

Im April 2009 gewährte die EIB Mosambik 
ein Darlehen von 65 Mio EUR für die Sanie-
rung des Beira-Korridors. Das EIB-Darlehen 
wird durch eine Zinsvergütung in Höhe von 
29 Mio EUR ergänzt, die vom Treuhandfonds 
für die Infrastrukturpartnerschaft EU-Afrika 
gewährt wird. Auch die Weltbank sowie nie-
derländische und dänische Entwicklungs-
agenturen stellen Finanzierungsmittel bereit. 
Das EIB-Darlehen wird zwei Vorhaben zugu-
te kommen, die Teil der geplanten Verbesse-
rungsmaßnahmen im Beira-Korridor sind. 42 
Mio EUR dienen der Instandsetzung der 680 
km langen Sena-Eisenbahnstrecke, die Beira 
mit der Bergbaustadt Moatize und der ma-
lawischen Grenze verbindet. Die Sena-Bahn-
strecke ist infolge des Bürgerkriegs seit über 
20 Jahren stillgelegt. Nach ihrer Wiederin-
betriebnahme können jedes Jahr zusätzlich 

5 Mio Tonnen Fracht und 2 Mio Passagiere 
befördert werden. Weitere 23 Mio EUR sind 
für den Hafen von Beira bestimmt, der nicht 
nur für Mosambik sondern auch für die be-
nachbarten Binnenländer (Simbabwe, Sam-
bia, Malawi sowie – potenziell – die Demo-
kratische Republik Kongo) ein Tor zur Welt ist. 
Das EIB-Darlehen wird dazu beitragen, die ur-
sprüngliche Tiefe und Breite des Zufahrtska-
nals zum Hafen von Beira wieder herzustel-
len, so dass deutlich größere Frachtschiffe 
einlaufen können und eine höhere Sicherheit 
gewährleistet ist. 

Aufgrund der besonderen Vorschriften, die 
für hochverschuldete arme Länder gelten, 
muss Mosambik bei allen Kreditaufnahmen 
einen Vergünstigungsgrad von 35% erhalten. 
Daher war die aus dem Treuhandfonds ge-
währte Zinsvergütung für die Durchführung 
der Vorhaben von entscheidender Bedeu-
tung. Darüber hinaus untermauert die aus 
dem Treuhandfonds gewährte Zinsvergütung 
die strategische Bedeutung und die positive 
regionale Auswirkung des Projekts auf die 
Verkehrsverbindungen im südlichen Afrika.

Der Beira-Korridor ist für Mosambik ein Vorzei-
geprojekt, da durch seine Instandsetzung wich-
tige Verbindungen zu anderen Ländern der Re-
gion wiederhergestellt werden und somit der 
internationale Handel gefördert wird. Durch 
die Verbesserung der Transportmöglichkeiten 

per Schiff zu anderen internationalen Häfen 
und per Schiene zu den Binnenländern im süd-
lichen Afrika trägt das Projekt zum Wirtschafts-
wachstum in der Region und insgesamt zur Ar-
mutsbekämpfung bei. Die EIB überwacht das 
Beira-Projekt und stellt sicher, dass sämtliche 
Einzelvorhaben entsprechend den festgelegten 
Standards umgesetzt werden. Bei der Durch-
führung des Projekts wurden bisher gute Fort-
schritte erzielt, so dass die Arbeiten Mitte 2011 
abgeschlossen sein dürften.  p

Der Hafen von Beira –  
ein wichtiger Verkehrsknotenpunkt



EIB-Informationen Sonderausgabe – 2010  33

OUTSIDE EUAKP-LÄNDER

Treuhandfonds für die 
Infrastrukturpartner
schaft EU-Afrika – ein 
wesentlicher Beitrag zum 
Projekterfolg
Der Treuhandfonds, der von der EIB 
in Zusammenarbeit mit den EU-Mit-
gliedstaaten und der Europäischen 
Kommission eingerichtet wurde, soll 
in erster Linie Vorhaben in den Län-
dern südlich der Sahara fördern, die 
dazu beitragen, die grenzüberschrei-
tende oder regionale Infrastruktur zu 
verbessern. Der Treuhandfonds wird 
von der EIB verwaltet und kombiniert 
Zuschüsse der Europäischen Kommis-
sion und der EU-Mitgliedstaaten mit 
den Finanzierungen und der techni-
schen Hilfe der EIB und anderer Ent-
wicklungsfinanzierungsinstitutionen 
aus der EU. Der Fonds unterstützt 
große Energie-, Verkehrs, Wasser- 
und Telekommunikationsvorhaben 
mit Zinsvergünstigungen, techni-
scher Hilfe, Zuschüssen zu sozialen 
oder ökologischen Projektkompo-
nenten sowie Zuschüssen zu Versi-
cherungsprämien für die Minderung 
der Risiken im Anfangsstadium von 
Projekten.

Stefan Kerpen, Referat für Technische Hilfe

Technische Hilfe im  
Mikrofinanzbereich – 
eine Triebfeder 
für Wachstum 
beim Zugang zu 
Finanzierungs-
mitteln

Der Hafen von Beira –  
ein wichtiger Verkehrsknotenpunkt

T �echnische Hilfe (TH) ist ein wichtiges Instrument der Bank, insbesondere da-
mit sie außerhalb der EU im Rahmen ihrer Operationen aktiver werden kann. 
Die Bereitstellung von technischer Hilfe ist in den letzten Jahren zu einer nor-
malen Tätigkeit der EIB geworden, die das Erreichen der Finanzierungsziele in 



Unterstützung für Kleinstunternehmen 
hat positive soziale und wirtschaftliche 

Auswirkungen
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Europa und außerhalb Europas unterstützen 
soll. In Regionen wie den Ländern Afrikas, des 
karibischen Raums und des Pazifischen Oze-
ans (AKP) und den Mittelmeer-Partnerländern 
ist der Bedarf an TH, insbesondere zur Unter-
stützung der Projektvorbereitung und -durch-
führung, größer als in weiter entwickelten 
Volkswirtschaften. Aus diesem Grund wur-
den der EIB umfangreiche Mittel anvertraut, 
um diesen Bedarf zu decken. Im Jahr 2009 hat 
die EIB insgesamt mehr als 30 Mio EUR verge-
ben, um die Vorbereitung und Durchführung 
von Finanzierungsoperationen in diesen Regi-
onen zu verbessern. Dies betraf insbesondere 
den Infrastruktur- und den Finanzsektor mit 
Schwerpunkt auf dem Bereich Mikrofinanz. 

In den AKP-Ländern hat die EIB sowohl ihre 
Finanzierungstätigkeit im Mikrofinanzsektor 
als auch die Zusammenarbeit mit Hauptak-
teuren der Branche, wie zum Beispiel der Be-
ratungsgruppe zur Unterstützung der Armen 
(Consultative Group to Assist the Poor – 
CGAP), der Europäischen Plattform für Mik-
rofinanzierung und dem Lenkungsausschuss 
für Mikrofinanz der Europäischen Kommissi-
on, ausgebaut. Um der begrenzten Verfüg-
barkeit von Finanzdienstleistungen für die 
Armen und die wirtschaftlichen Randgrup-
pen entgegenzuwirken, hat die Bank in zu-
nehmendem Maße Mikrofinanz-Anlagein-
strumente unterstützt, die in der gesamten 
AKP-Region in inländische Mikrofinanzinsti-
tute investieren und diesen mit technischer 
Hilfe unter die Arme greifen. Neben der Be-
reitstellung von Fremd- und Eigenmitteln für 
ausgewählte Mikrofinanzinstitute (MFI) hat 
die EIB diesen Einrichtungen in den letzten 
Jahren Mittel für technische Hilfe zur Verfü-
gung gestellt, um sie in die Lage zu verset-
zen, tragfähige Mikrofinanzdienstleistungen 
anzubieten und innovative Produkte zu ent-
wickeln, die wiederum positive soziale und 
wirtschaftliche Auswirkungen auf Klein- und 
Kleinstunternehmen haben.

Seit 2007 sind aus den Mitteln für TH des 
AKP-EU-Partnerschaftsabkommens von Co-
tonou mehr als 15 Mio EUR für Maßnahmen 
zum Kompetenzaufbau in MFI zur Verfügung 
gestellt worden. Zahlreiche Mikrofinanzin-
stitute haben einen erheblichen Bedarf an 
Kompetenzaufbau und an Wissenstransfer, 
um als eigenständige Institute Erfolg haben 
zu können. Daneben benötigen erfahrenere 
und gut etablierte Institute ebenfalls TH für 
die Entwicklung neuer Produkte und die Aus-
weitung der Tätigkeit in neuen geografischen 
Gebieten, und zwar insbesondere ländlichen 
Gegenden. Das eigentliche Ziel dieser An-
strengungen ist, es dem Personal vor Ort 

Dominikanische Republik – Aufbau von Kompetenzen 
im Finanzsektor
Die EIB unterstützt seit zwölf Jahren die Entwicklung und das Wachstum des 
Mikrofinanzsektors der Dominikanischen Republik und hat bei der Entwick-
lung der Banco de Ahorro y Crédito Ademi (ADEMI) und der Banco Adopem 
eine maßgebliche Rolle gespielt. Im Hinblick auf die weitere Entwicklung die-
ses Sektors hat die EIB ihre Unterstützung auf andere Initiativen ausgeweitet, 
die auf den spezifischen Entwicklungsbedarf eines breiteren Spektrums von 
Mikrofinanzinstitutionen im Lande ausgerichtet sind, angefangen von den 
allerkleinsten bis hin zu den großen, die einer Regulierung unterliegen. Auf 
diese Weise können die inländischen Unternehmer – insbesondere in länd-
lichen und armen Gegenden – von einem besseren Angebot an langfristi-
gen Finanzierungen profitieren. Im Rahmen dieser Zusammenarbeit wird ein 
umfangreiches TH-Programm von einer darauf spezialisierten Beratungsge-
sellschaft durchgeführt. Diese technische Hilfe umfasst fünf Komponenten: a) 
Anwendung eines Risikoleitfadens, b) Nachfragestudie, c) Verbesserung der 
Kredittechnologie, d) Verbesserung der Leitungs- und Kontrollstruktur und e) 
landwirtschaftliche Produkte. 

Innerhalb der Komponente Management des Operativen Risikos werden Infor-
mationen und Unterlagen wie beispielsweise Handbücher ausgearbeitet.  Eine 
Reihe von Schulungen und Workshops wird durchgeführt, um die jeweiligen 
Arbeitsgruppen, die Abteilungsleiter und weitere Beschäftigte so zu schulen, 
dass sie operative Risiken erkennen, analysieren, reduzieren und verwalten 
können. Ein Hauptziel dieser Schulungen besteht darin, das teilnehmende 
Schlüsselpersonal in die Lage zu versetzen, nach dem Besuch der Schulungen 
weitere Mitarbeiter zu schulen („Training of Trainers“). Auf diese Weise soll die 
Reichweite auf alle Ebenen des Instituts ausgedehnt werden.

zu ermöglichen, die Mikrofinanzinstitute in 
einer nachhaltigen Weise zu führen, so dass 

sie sich selbst tragen und unabhängig von 
fremder Hilfe werden.  p

Ausweitung der Finanzierungsoperationen auf 
ländliche Gebiete
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AccessBank Liberia – Verbesserter Zugang zu Finanz-
dienstleistungen für KMU und Kleinstunternehmen
In Zusammenarbeit mit der Access Microfinance Holding (Deutschland) 
sowie der International Finance Corporation und der Afrikanischen Entwick-
lungsbank hat die EIB die AccessBank Liberia (ABL) als erste Geschäftsbank 
des Landes identifiziert, die sich auf die Finanzierung von Kleinst- und Klein-
unternehmen spezialisiert hat. Nach einem jahrelangen verheerenden Bür-
gerkrieg hat die Wirtschaft Liberias gerade erst begonnen, sich zu erholen.  
Kleinst- und Kleinunternehmen spielen eine Schlüsselrolle in diesem Prozess, 
hatten bisher allerdings keinerlei Zugang zu Krediten. Seit ihrer Gründung im 
Januar 2009 hat die ABL mehr als 3 700 Darlehen im Durchschnittsbetrag von 
etwa 1 100 USD an Kleinstunternehmer vergeben. Die ausstehenden Darlehen 
belaufen sich auf rund 2,5 Mio USD und weisen eine ausgezeichnete Qualität 
auf: Im Januar 2010 wies nur eines der ausstehenden 2 886 Darlehen einen 
Rückstand von mehr als 30 Tagen auf. Die ABL verfügt über drei Geschäftsstel-
len in Monrovia und hat bereits mehr als 160 liberische Mitarbeiter geschult. 
Sie hat sich rasch als bevorzugte Bank liberischer Kleinunternehmer etabliert. 
Dies wird durch die 14 000 Sparer bekräftigt, die Konten bei der AccessBank 
eröffnet haben. 

Die EIB unterstützt die ABL mit Eigenkapital und Mitteln für technische Hilfe. 
Mit dem Eigenkapital sollen die Kompetenzen lokaler und regionaler Finanzin-
stitute gestärkt sowie die Palette von Finanzdienstleistungen und der Zugang 
zu ihnen erweitert werden. Die Mittel für TH werden in erster Linie für die 
Finanzierung eines Teams internationaler Experten und von Maßnahmen zum 
Kompetenzaufbau in spezifischen Bereichen verwendet. Ein jährlicher Schu-
lungsplan wurde erstellt, um das Ergebnis der verschiedenen Schulungsarten 
zu maximieren (Gruppenschulung, Workshops, Training on the job, Coaching). 
Außerdem dürfte die EIB weitere Finanzierungsmittel zur Unterstützung des 
wachsenden Finanzierungsbestands der ABL genehmigen.

AccèsBanque Madagascar
Im Januar 2008 unterzeichnete die EIB eine Vereinbarung über TH mit LFS, dem Manager der Access Microfinance Holding, 
und einem ausgewählten TH-Anbieter. Diese Vereinbarung betrifft Hilfe bei der Neugründung von vier Mikrofinanzinstitu-
ten (MFI), einem davon in Madagaskar. Die Hauptziele der TH, die das Institut von der EIB erhielt, waren: a) die Sicherstellung 
seiner erfolgreichen Gründung, b) den Aufbau von Kompetenzen auf lokaler Ebene und die Weitergabe von Fachkenntnissen 
an das Management und das operative Personal, c) die Einführung eines effizienten Managementinformationssystems, d) die 
Förderung des Wachstums und der Expansion des MIF und e) die Gewährleistung sowohl der finanziellen Tragfähigkeit als 
auch der Qualität der Finanz- und Ertragsdaten sowie der operativen Daten. Die technische Hilfe soll mit der Zeit verringert 
werden mit dem Ziel, dass das MFI unabhängig wird und sich selbst trägt.

In den zwei Jahren ihrer Tätigkeit hat die AccèsBanque Madagascar (ABM) sechs Zweigstellen in Antananarivo, der Haupt-
stadt von Madagaskar, eröffnet.  „Aufgrund des raschen Wachstums unserer Kundenzahlen beabsichtigen wir nun, unsere 
Tätigkeit außerhalb der Hauptstadt auszuweiten,“ sagte Mamonjisoaniaina Albertine Hantanirina, die Leiterin der Abteilung 
Mikrokredite bei der AccèsBanque. „Als ich 2006 als Kreditreferentin zur ABM kam, hatte ich nicht viel Erfahrung. Seitdem 
haben wir zwei Jahre lang gelernt und Schulungen absolviert. Mit Rat und Unterstützung unserer Vorgesetzten konnten wir 
uns beruflich entwickeln und nach und nach Selbstvertrauen gewinnen und waren in der Lage, gute Beziehungen zu unse-
ren Kunden aufzubauen. Noch bevor ich nur mit der Kreditvergabe befasst war, hatte ich Gelegenheit, meine Kenntnisse 
in vielen Bereichen zu vertiefen, wie zum Beispiel Bankoperationen, Verwaltung, Marketing und Personalführung. Ich war 
stolz auf mich und mein Interesse für meine Arbeit nahm zu, so dass diese in meinem Leben und besonders in meinem Her-
zen einen größeren Platz einnahm. Im Jahr 2008 wurde ich zur Leiterin des Mikrokredit-Portfolios ernannt. Darüber freue 
ich mich sehr und ich bin mit Begeisterung bei der Arbeit. Allerdings hätte ich das alles ohne die wohlwollende Behandlung 
und Unterstützung durch meine Vorgesetzten und die wertvollen Ratschläge meiner Kollegen und der Consultants von LFS 
nicht erreicht.“

Unterstützung für Unternehmen in Afrika
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Das Berg Water-Projekt 
in Südafrika

D  as Berg Water-Projekt, im Jahr 2008 er-
folgreich abgeschlossen, ist das größte 
Wasserversorgungsvorhaben in Südaf-
rika seit dem Übergang des Landes zur 

Demokratie im Jahr 1994. Bei der Projektum-
setzung wurden „Best-Practices“ im Umgang 
mit sozialen und ökologischen Aspekten von 
Staudammbauten im Land eingeführt. 

Der Staudamm liegt am Oberlauf des Flus-
ses Berg rund 5 km westlich von Franscho-
ek in der Provinz Western Cape. Er dient dem 
Ziel, die Zuverlässigkeit der Wasserversorgung 

Die EIB ist seit dem Übergang der Republik Süd-
afrika zu einer demokratischen Regierungsform 
im Jahr 1994 in dem Land tätig. Sie erhielt dazu 
vier aufeinanderfolgende Mandate für ein Dar-
lehensvolumen von insgesamt 2,4 Mrd EUR. Das 
aktuelle Mandat für den Zeitraum 2007-2013 hat 
einen Umfang von 900 Mio EUR, wovon bis Ende 
2009 fast 70% zur Unterstützung von Vorhaben 
im öffentlichen und im privaten Sektor vergeben 
waren. Seit 2002 verwaltet die EIB außerdem eine 
Risikokapitalfazilität zusammen mit einer südafri-
kanischen Entwicklungsfinanzierungsinstitution. 
Dieses von der Europäischen Kommission finan-
zierte Programm dient dazu, für kleine und  mittlere 
Unternehmen im Eigentum von Personen, die un-
ter dem früheren Apartheid-Regime benachteiligt 
waren, Eigenkapital bereitzustellen. Südafrika

für die schnell wachsende Bevölkerung Kap-
stadts, des zweitgrößten städtischen Ballungs-
raums Südafrikas, zu erhöhen und dadurch die 
Wirtschaftsentwicklung zu fördern und die Le-
bensbedingungen zu verbessern.

Steuerung der 
Wassernachfrage: 
Voraussetzung für die 
Projektgenehmigung  

Die Wasserressourcen für Kapstadt waren 
immer knapper geworden, und eine Serie 

von Dürreperioden hatte zu Versorgungslü-
cken geführt, die wiederum Störungen in der 
Wirtschaft verursachten. Gleichzeitig setzte 
sich zunehmend die Erkenntnis durch, dass 
die Stadt nicht nur dringend in die Wasser-
versorgungsinfrastruktur investieren, son-
dern neben den Verbesserungen auf der 
Angebotsseite auch nachfrageseitige Steue-
rungsmaßnahmen einführen musste. 

So begann Kapstadt im Jahr 2001, eine Stra-
tegie zum Wasserschutz und zur Steuerung 
der Wassernachfrage (WDM) zu entwickeln, 
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die auf dem Ergebnis einer integrierten Stu-
die zur Planung der Wasserressourcen be-
ruhte. Einige der im Rahmen dieser Strategie 
durchgeführten Projekte - etwa die Steue-
rung des Wasserdrucks in einem Township 
der Stadt - waren sehr erfolgreich und stie-
ßen weithin auf Anerkennung. Allerdings 
wurden nicht alle Ziele des Programms er-
reicht. Anhand der gesammelten Erfahrun-
gen wurde die WDM-Strategie deshalb wei-
terentwickelt. Das überarbeitete Programm 
umfasst nun Maßnahmen wie eine Anpas-
sung der Wassertarife, Zähler- und Abrech-
nungskontrollen, Ortung und Reparatur von 
Lecks, Drucksteuerung, Abschaffung selbst-
spülender Toiletten, Einbau wassersparender 
Armaturen und Informationsangebote für die 
Verbraucher. Diese und weitere nachfragesei-
tige Maßnahmen wie Beschränkungen der 
Wasserbereitstellung ermöglichten es, den 
Anstieg des Verbrauchs abzuschwächen und 
so das Gleichgewicht zwischen Angebot und 
Nachfrage zu verbessern.

Die EIB machte ihren Finanzierungsbeitrag 
von der Umsetzung des WDM-Programms 
durch die Stadt Kapstadt abhängig.

Fristgemäße 
Projektdurchführung bei 
Unterschreitung des Budgets

Das Projekt umfasste den Bau eines 63 Meter 
hohen Damms mit einer Speicherkapazi-
tät von 130 Millionen Kubikmetern am Fluss 

Berg und der dazugehörigen Infrastruktur 
(Zusatzwehr, Ausgleichsdamm, Pumpstati-
on und Leitungen). In Einklang mit den ers-
ten Schätzungen begannen die Bauarbeiten 
im Jahr 2004 und wurden 2008 wie geplant 
abgeschlossen. Mit 171 Mio EUR beliefen sich 
die Endkosten des Vorhabens auf 97% des 
bei der Projektprüfung geschätzten Betrags. 
Dies ist für ein Projekt dieser Größenordnung 
eine bemerkenswerte Leistung. Dieser Erfolg 
lässt sich größtenteils auf die von der Bank 
verlangte Auftragsvergabe durch internatio-
nale Ausschreibungen und die konsequente 
Bauüberwachung mit Unterstützung exter-
ner Berater zurückführen. 

„Best-Practice“ bei der 
Behandlung von Umwelt- und 
Sozialaspekten

Berg Water war das erste Projekt in Südafri-
ka, bei dem alle betroffenen Anspruchsgrup-
pen – über 1 000 Personen und Organisatio-
nen – in wichtige Entscheidungen über die 
Steuerung des Wasserbedarfs und der Was-
serversorgung einbezogen wurden, um den 
kostengünstigsten Vorschlag auszuwählen. 
Die Prüfung alternativer Optionen erwies 
sich als sehr umfangreich und betraf schwer-
punktmäßig ökologische und soziale Aspek-
te. Die Anspruchsgruppen richteten einen 
Umweltüberwachungsausschuss ein, der den 
Umweltmanagementplan (EMP) erstellte und 
dann seine Umsetzung überwachte. Mit der 
Aufsicht über den Umweltmanagementplan, 

der im Zeitraum von 2005 bis 2007 alle sechs 
Monate einer Überprüfung unterlag, wurde 
ein Environmental Control Officer beauftragt. 
Auf diese Weise wurde sichergestellt, dass die 
Umweltvorschriften für das Projekt bei Pro-
jektabschluss zu über 99% erfüllt wurden.

Der Staudamm war Gegenstand mehrerer 
Studien und einer vollständigen Umweltver-
träglichkeitsprüfung, bevor 1999 die Bauge-
nehmigung erteilt wurde. Planung und Aus-
legung des Projekts lagen zeitlich vor der 
Veröffentlichung der Empfehlungen der Welt-
staudammkommission (WCD) im November 
2000. Allerdings überprüfte die Trans-Cale-
don Tunnel Authority (TCTA, der staatliche 
Projektträger), ob das Projekt den anwendba-
ren Empfehlungen der WCD entsprach, und 
führte auf Vorschlag der EIB eine abschlie-
ßende vergleichende Gegenüberstellung der 
Optionen durch. Wie sich herausstellte, ent-
sprach das Projekt den Empfehlungen der 
WCD weitgehend. 

Die TCTA entwickelte Richtlinien um sicher-
zustellen, dass die Beschäftigungs-, Verga-
be- und Ausbildungsmöglichkeiten für die 
örtlichen Kommunen so weit wie möglich 
ausgeschöpft wurden. Zu diesem Zweck 
wurde ein Verzeichnis von Qualifikationen er-
stellt, und es wurde eine Jobstelle eingerich-
tet, die anhand dieses Qualifikationsverzeich-
nisses sämtliche erforderlichen Einstellungen 
vornahm. Die Auftragnehmer mussten sich 
verbindlich zur Einhaltung bestimmter Ziele 

José Frade und Niraj Shah, Direktion Projekte, und Angela Jenni, Direktion Operationen außerhalb der EU



Blick auf den Staudamm am Berg-Fluss
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hinsichtlich Vergabe, Beschäftigung und Aus-
bildung verpflichten. Das Ergebnis spricht für 
sich: Der Anteil der vor Ort rekrutierten Mitar-
beiter an den gesamten Beschäftigten betrug 
93% (bei einer Zielvorgabe von 75%), und der 
Anteil der in der Vergangenheit benachteilig-
ten Personen (Opfer des Apartheid-Regimes 
aufgrund von Rasse, Geschlecht oder Behin-
derung) belief sich auf ebenfalls 93% (bei 
einer Vorgabe von 80%).

Bei der Auftragsvergabe für Güter und 
Dienstleistungen mussten die Auftragneh-
mer auch Vorgaben einhalten, die für die 
gezielte staatliche Wirtschaftsförderung 
Schwarzer („Black Economic Empower-
ment“) – ein Gegenwicht zur früheren Be-
nachteiligung durch das Apartheid-Regime 
– sowie die Einbeziehung örtlicher Betriebe 
und Kleinunternehmen, einschließlich Ge-

nossenschaften und Nichtregierungsorgani-
sationen galten. Ein interessantes Beispiel für 
die Umsetzung dieser Vorgaben waren die 
Aufträge für den Bau des Dorfes La Motte, 
die an zwei von Frauen geführte KMU ver-
geben wurden. Die ursprünglich für die Auf-
tragnehmer gebauten Unterkünfte wurden 
mittlerweile an die Gemeinde Stellenbosch 
zur Nutzung durch die örtliche Bevölkerung 
übergeben.

Zusatznutzen durch  
den Beitrag der EIB

Das Projekt ist ein gutes Beispiel für den 
hohen zusätzlichen Nutzen, der mit dem 
Beitrag der Bank aus technischer und finan-
zieller Sicht verbunden ist. Der Projektträ-
ger hatte den Vorschlag der Bank akzeptiert, 
eine abschließende vergleichende Prüfung 

der Optionen durchzuführen. Damit sollte 
eine Bestätigung dafür gewonnen werden, 
dass das Staudammprojekt Berg tatsächlich 
die bestmögliche Alternative in Einklang mit 
den Empfehlungen des WCD darstellte. Die 
von der EIB geforderten internationalen öf-
fentlichen Ausschreibungen trugen zu einer 
frist- und budgetgerechten Durchführung 
des Projekts bei. Die Beteiligung der Bank an 
diesem Vorhaben stärkte auch das Vertrau-
en anderer Geldgeber. Der Finanzierungs-
beitrag von bis zu 50% der Projektkosten 
wurde in südafrikanischen Rand, also unter 
Ausschaltung des Wechselkursrisikos, zu at-
traktiven Konditionen und mit einer ange-
messen langen Laufzeit bereitgestellt. Dies 
hatte auch den Vorteil, dass die notwendige 
Erhöhung der Endverbrauchertarife weniger 
hoch ausfiel, als es ansonsten notwendig ge-
wesen wäre.  p

Das Staudammprojekt am Berg-Fluss wurde 2008 erfolgreich abgeschlossen.

Der Staudamm ist eines der größten Wasserprojekte in Südafrika.
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Die EIB ist seit 1993 autorisiert, in Lateinamerika 
Darlehen zu vergeben. Das derzeitige 
Mandat für den Zeitraum 2007-2013 sieht 
für Lateinamerika eine Darlehensobergrenze 
von insgesamt 2,8 Mrd EUR vor. Ergänzend 
zu diesem Mandat können für Investment 
Grade-Länder oder -Projekte in der Region 
Darlehen aus der 3 Mrd EUR umfassenden 
Fazilität für Nachhaltigkeit und Sicherheit der 
Energieversorgung bereitgestellt werden.Lateinamerika

EIB unterstützt Stromsektor in 
Nicaragua 

Susan Antz, Abteilung Lateinamerika

Im Rahmen einer gemeinsamen Initiative fördern drei 
IFI die Modernisierung des Stromsektors in einem der 
ärmsten Länder Lateinamerikas. Neben der dringend 
erforderlichen Modernisierung der Energienetze geht 
es auch um die weitere Erschließung erneuerbarer 
Energieträger in Nicaragua.

D  rei der größten internationalen Fi-
nanzierungsinstitutionen (IFI), die 
in Lateinamerika tätig sind, – die In-
teramerikanische Entwicklungsbank 

(IADB), die EIB und die Central American Bank 
for Economic Integration (CABEI) – unterstüt-
zen Nicaragua mit einem gemeinsamen Dar-
lehen von 84 Mio EUR (114 Mio USD) bei der 
Modernisierung seines Stromnetzes. Im Mit-
telpunkt stehen dabei die Verbesserung der 


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Wasserkraft zur nachhaltigen Energieversorgung 
in Panama
Im Oktober 2009 genehmigte die Bank ein Darlehen für den Bau und 
Betrieb von drei  hintereinander geschalteten Laufwasserkraftwer-
ken im Westen Panamas. Das Darlehen wird aus Mitteln einer spe-
zifischen Fazilität bereitgestellt, die die Erschließung nachhaltiger 
Energiequellen fördert. Der Finanzierungsbeitrag der EIB wird dazu 
beitragen, die Energieversorgung der Bevölkerung in Panama zu 
sichern, und gleichzeitig die Auswirkungen des Klimawandels ein-
dämmen.

Die Stromnachfrage in Panama war bisher relativ begrenzt, nimmt 
jedoch schnell zu (pro Jahr um 7%). Daher ist es dringend notwen-
dig, zusätzliche Stromerzeugungskapazitäten zu schaffen. Das 
Wasserkraftwerk Dos Mares wird eine installierte Kapazität von ins-
gesamt 117 MW haben und die Stromerzeugungskapazität des Lan-
des um 10% erhöhen.

Der Finanzierungsbeitrag der EIB von 211 Mio USD soll dazu bei-
tragen, die größere Stromnachfrage in Panama unter Nutzung vor-
handener Wasserressourcen ökologisch nachhaltig zu decken. Vor 
allem der Fluss Chiriquí bietet dafür großes Potenzial. Die hinterei-
nander geschalteten Kraftwerke, die aus stromaufwärts liegenden 
Sammelbecken gespeist werden, sollen eine zuverlässige Strom-
versorgung rund um die Uhr sichern. Die Wasserzuleitung zu den 
Turbinen erfolgt über offene Kanäle statt Tunnel, so dass die übli-
cherweise bei solchen Wasserkraftanlagen auftretenden Probleme 
vermieden werden.

In Zeiten des Konjunkturrückgangs setzt die EIB alles daran, ihre 
Finanzierungsoperationen in Lateinamerika voranzubringen, um 
zu vermeiden, dass die Durchführung tragfähiger Projekte, die für 
einen Finanzierungsbeitrag der Bank in Betracht kommen, gefährdet 
wird. Bei dem Projekt handelt es sich um die sechste Finanzierungs-
operation der Bank in Panama. Damit erhöht sich die EIB-Unterstüt-
zung für dieses Land auf insgesamt 733 Mio EUR. Die EIB stellt in 
Panama hauptsächlich Darlehen für den Ausbau der Infrastruktur 
zur Verfügung.

Dos Mares ist die erste Operation in Lateinamerika, die aus Mitteln 
der Fazilität für Nachhaltigkeit und Sicherheit der Energieversor-
gung (ESF) finanziert wird. Die Fazilität im Umfang von 3 Mrd EUR 
wurde 2007 eingerichtet. Sie dient dazu, die Erschließung nachhal-
tiger Energiequellen und Maßnahmen in den Bereichen Klimaschutz 
und Anpassung an den Klimawandel zu unterstützen. Die Fazilität 
läuft bis Ende 2013 und ist für Vorhaben in den EU-Nachbarländern, 
den AKP-Staaten, Südafrika, Asien und Lateinamerika bestimmt. Sie 
kommt zum Einsatz, wenn sich die Bank zum Schutz ihrer eigenen 
Bonität nicht über die EU-Haushaltsgarantie gegen staatliche oder 
politische Risiken absichern muss. Damit trägt die Fazilität dazu bei, 
die Verwendung der relativ knappen Mittel zu optimieren, die durch 
die EU-Haushaltsgarantie gedeckt sind, und der EU bei ihren Maß-
nahmen in den Bereichen Klimaschutz und Versorgungssicherheit 
größeren Spielraum zu geben. Zuvor war die Fazilität bereits beim 
Rahmendarlehen für den Klimaschutz in China und bei einem kürz-
lich genehmigten Rahmendarlehen für den Klimaschutz in Brasilien 
zum Einsatz gekommen. Eine ganze Reihe ähnlicher ESF-Operatio-
nen befinden sich in Vorbereitung.

EIB fördert nachhaltige Stromversorgung



EIB-Informationen Sonderausgabe – 2010  41

L AT E I N A M E R I K A

Netzeffizienz und der Einsatz erneuerbarer 
Energieträger. 

Die EIB stellt ihren Beitrag von 20,4 Mio USD 
im Rahmen ihres derzeitigen Finanzierungs-
mandats für Asien und Lateinamerika bereit. 
Dabei handelt es sich um das erste Direktdar-
lehen der Bank in Nicaragua. Das Projekt ent-
spricht den vorrangigen Zielen des Mandats, 
die Sicherheit der Energieversorgung zu er-
höhen und die ökologische Nachhaltigkeit 
zu fördern. 

Überfällige Investitionen in 
einen vernachlässigten Sektor

Obwohl Nicaragua ein nachhaltiges Wirt-
schaftswachstum erreicht hat und die In-
flation durch eine solide Wirtschaftspolitik 
und einen beträchtlichen Abbau der Staats-
verschuldung gesenkt werden konnte, ist es 
noch immer das ärmste Land in Lateinameri-
ka. Sein Pro-Kopf-Stromverbrauch von rund 
366 kWh gehört zu den niedrigsten in La-
teinamerika. Insgesamt sind rund 60% der 
Bevölkerung an die Stromversorgung ange-
schlossen. Allerdings haben nur 35-40% der 
Landbevölkerung Stromanschluss. Infolge 
des Investitionsdefizits in Nicaraguas Strom-
sektor kommt es regelmäßig zu Stromausfäl-
len und zu massiven Störungen in der Strom-
versorgung, worunter die wirtschaftliche 
Entwicklung des Landes erheblich leidet. Da-
rüber hinaus kann die Stromerzeugung nicht 
mehr mit dem steigenden Verbrauch Schritt 
halten. Ferner wird der Stromsektor durch die 
hohen kommerziellen Verluste belastet sowie 
dadurch, dass die Tarife für eine volle Kosten-
deckung zu niedrig sind.

Nicaraguas Stromsektor wurde teilweise 
privatisiert. Wasserkraftwerke und Übertra-
gungsnetz befinden sich jedoch weiterhin in 
staatlichem Besitz. Daher steht die Sanierung 
des nicaraguanischen Stromsektors bei der 
Regierung und auch bei den IFI ganz oben 
auf der Prioritätenliste.

Sechs mittelamerikanische Länder – Costa 
Rica, El Salvador, Guatemala, Honduras, Ni-
caragua und Panama – arbeiten derzeit an 
einem gemeinsamen Stromverbundnetz. Das 
Projekt SIEPAC (Sistema de Interconexión Elé-
ctrica de Países de América Central) umfasst 
den Bau eines Hochspannungsübertragungs-
systems, durch das ein regionaler Strommarkt 
entstehen soll. Ziel ist die gegenseitige Un-
terstützung und die Förderung einer kosten-
günstigen Stromerzeugung in der Region. Im 
Rahmen des SIEPAC-Projekts soll vor allem 
die 220-kV-Übertragungsleitung gebaut 
werden. Nicaraguas Regierungsprogramm 

wird von den drei IFI unterstützt und ist dar-
auf ausgerichtet, die zur Verstärkung des na-
tionalen Stromnetzes erforderlichen Anlagen 
zu errichten. 

Durch das Investitionsprogramm sollen die 
wichtigsten staatlichen Bereiche des Strom-
sektors stabilisiert werden. In seinem Rah-
men werden die Sanierung von zwei Wasser-
kraftwerken im Nordosten des Landes sowie 
der Ausbau und die Modernisierung des 
Stromnetzes mitfinanziert. Dazu gehören 
auch die Leitungen und Umspannstationen, 
die notwendig sind, um die Übertragungs-
kapazität und Zuverlässigkeit des Netzes zu 
erhöhen. Ferner müssen beim Ministerium 
und bei den Regulierungsbehörden Kompe-
tenzen entwickelt werden, und Studien für 
neue Investitionsvorhaben zur Nutzung er-
neuerbarer Energieträger müssen vorberei-
tet werden. Durch ihre Zusammenarbeit wer-
den die IFI dazu beitragen, die erneuerbaren 
Energiequellen des Landes zu erschließen, 
die dringend notwendigen Maßnahmen zur 
Erhöhung der Stromübertragungskapazität 
und zur Verringerung der Verluste zu ergrei-
fen und dadurch die Energieversorgung des 
Landes zu sichern. Mit der Projektdurchfüh-
rung werden staatliche Stromunternehmen 
betraut. Die Maßnahmen zur Verringerung 
der technischen Verluste sowie zum Aufbau 
von Kompetenzen werden vom Energiemi-
nisterium durchgeführt.

Meilenstein in der 
Zusammenarbeit zwischen IFI  

Das gemeinsame Finanzierungspaket von EIB, 
IADB und CABEI stellt einen weiteren Meilen-
stein in der außergewöhnlich guten Koope-
ration zwischen den drei IFI dar und hat den 
Weg für die weitere Zusammenarbeit geeb-
net. Die besonderen Anforderungen, die Ni-
caragua als hochverschuldetes Land nach 
den IWF-Vorschriften zu erfüllen hat, waren 
nur durch die enge Zusammenarbeit und 
den Finanzierungsbeitrag der drei Institutio-
nen zu bewältigen. So konnten sie der nicara-
guanischen Regierung ein maßgeschneider-
tes Finanzierungspaket anbieten.  p

Modernisierung des nicaraguanischen 
Energiesektors
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EIB unterstützt China im Kampf   
gegen den Klimawandel

Jean-Jacques Soulacroup, Abteilung Asien

Das Rahmendarlehen für den 
Klimaschutz in China (CCCFL) 
schafft die Grundlage für eine 
einmalige und erfolgreiche 
Zusammenarbeit zwischen der 
EIB und China. Es unterstützt 
die Bemühungen zur Senkung 
der Treibhausgasemissionen 
und trägt zur Bekämpfung des 
Klimawandels bei gleichzeitig 
wachsender Wirtschaft bei.

M  it seinem rasanten Wirtschafts-
wachstum wird China im Aus-
land eher als Verursacher von 
Umweltverschmutzung denn als 

entschlossener Kämpfer gegen den Klima-
wandel wahrgenommen. Und doch beteiligt 
sich China an einem der weltweit ehrgei-
zigsten Programme zur Reduktion der Treib-
hausgase (THG), nachdem es jüngst beim 
Klimagipfel in Kopenhagen mit seiner Wei-
gerung, sich zu konkreten Ziele zu verpflich-
ten, noch große Kritik ausgelöst hatte. 

In China wächst das Umweltbewusstsein, 
und das chinesische Programm zur Bekämp-
fung des Klimawandels gehört zu den weit-
reichendsten Initiativen in den Partnerlän-
dern der EU. Hauptziel des Programms ist die 

In Asien kann die EIB seit 1993 Darlehen vergeben. 
Im Rahmen des derzeitigen Mandats, das den 
Zeitraum 2007-2013 abdeckt, kann die Bank 
Darlehen bis zu einem Gesamtbetrag von 1 Mrd 
EUR ausreichen. Ergänzend zu diesem Mandat 
kann die EIB für Länder oder Projekte in der 
Region, die eine Investment Grade-Einstufung 
haben, Darlehen aus der 3 Mrd EUR umfassenden 
Fazilität für Nachhaltigkeit und Sicherheit der 
Energieversorgung bereitstellen. Asien

Halbierung der Energieintensität der chine-
sischen Wirtschaft bis 2020. Der Erfolg die-
ses Programms wird sich maßgeblich darauf 
auswirken, ob die weltweiten Treibhausgas-
emissionen unter Kontrolle gebracht werden 
können. Das Land hat seine größten Indust-
rieunternehmen verpflichtet, sich strengen, 
nach Wirtschaftszweigen untergliederten 
Umweltschutzzielen zu unterwerfen. Für die 
Umsetzung des Programms sind jedoch mas-
sive Investitionen erforderlich, so dass der Fi-
nanzierungsbedarf sehr hoch ist. Vor diesem 
Hintergrund übernahm die EIB die aktivste 
Rolle unter den europäischen Partnern, um 
dieses ehrgeizige Programm zu unterstüt-
zen, insbesondere durch Mittelvergaben aus 
dem Rahmendarlehen Klimawandel China 
(CCCFL).
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Ehrgeiziges Programm mit 
verschiedenen Projekten 

Das so genannte Rahmendarlehen Klimawan-
del China (CCCFL) ist ein verschiedene Pro-
jekte umfassendes Investitionsprogramm zur 
Förderung chinesischer Energie- und Indust-
rievorhaben, die zur Senkung der Treibhaus-
gasemissionen beitragen. Mit einem Umfang 
von 500 Mio EUR zählt das 2007 unterzeich-
nete Rahmendarlehen zu den größten, die die 
EIB jemals außerhalb Europas bereitgestellt 
hat. Außerdem ist es das erste Darlehen im 
Rahmen der 3 Mrd EUR umfassenden Fazilität 
der EIB für Nachhaltigkeit und Sicherheit der 
Energieversorgung (ESF). Innerhalb von zwei 
Jahren sind über 80% der zugesagten Mittel 
für 20 Teilprojekte in mehreren Provinzen ver-
geben worden.

Die ESF soll die Entwicklung nachhaltiger Ener-
giequellen in Ländern außerhalb der EU för-
dern. Die Fazilität wird nicht von der EU-Ga-
rantie, die für das Mandat für die Region gilt, 
abgedeckt. Für Finanzierungen in China, das 
über ein Investment-Grade Rating verfügt, be-
nötigte die Bank nicht die Unterstützung der 
EU, um das Länderrisiko und das politische Ri-
siko zum Schutz des eigenen Kreditstandings 
zu mindern. Darlehen aus dem CCCFL wer-
den deshalb zu einem marktüblichen Zinssatz 
gewährt. Dies hat den Vorteil, dass die relativ 
knappen Mittel, die für die EU-Garantie in Be-

tracht kommen, geschont werden, während 
die Maßnahmen Europas zur Bekämpfung des 
Klimawandels verstärkt werden.

Unterstützung  
der politischen Ziele der EU

In weniger als drei Jahrzehnten vollzog China 
den Sprung von einem der ärmsten Länder der 
Welt zu einer der bedeutendsten Exportnatio-
nen, zu dem Land mit den größten Devisenre-
serven und zum wichtigsten Wachstumsmotor 
der Weltwirtschaft. Bei der Einkommenssituati-
on verbesserte sich China mit einem Pro-Kopf-
Einkommen von schätzungsweise 3 566 USD 
Ende 2009 auf einen mittleren Platz. Das ent-
spricht 6 546 USD in KKP ausgedrückt, womit 
China hinter Ländern wie Albanien, Peru oder 
Tunesien und auf einer mit der Ukraine ver-
gleichbaren Stufe liegt. Mehrere hundert Mil-
lionen Menschen sind in diesem Zeitraum der 
absoluten Armut entkommen. Dennoch leben 
immer noch über 135 Millionen Chinesen von 
weniger als einem Dollar täglich. Außerhalb 
der Städte ist die Armut allgegenwärtig.

China ist ein wichtiger Partner der EU in der 
internationalen Klimapolitik. Die erfolgreiche 
Vergabe der Mittel aus dem CCCFL ist von ent-
scheidender Bedeutung, wenn man bedenkt, 
dass China auf dem Weg ist, der größte Ener-
gieverbraucher der Welt und der zweitgrößte 
Verursacher von Treibhausgasemissionen nach 

den USA zu werden. Diese Zusammenarbeit 
stellt ein konkretes Beispiel für den Beitrag der 
EIB zur EU-Klimapolitik und für die strategische 
Partnerschaft zwischen der EU und China dar.

Im Rahmen des CCCFL schlugen die chinesi-
schen Behörden ein breites Spektrum von Pro-
jekten vor, die von der Bank genehmigt wur-
den. Darunter befinden sich Vorhaben, die 
dem Einsatz erneuerbarer Energiequellen, 
der Steigerung der Energieeffizienz, der CO2-
Abscheidung und der Wiederaufforstung die-
nen. Vorrangig wurden Projekte genehmigt, 
die wesentlich zur Senkung der Treibhausga-
semissionen beitragen und die Möglichkeit 
bieten, Emissionsgutschriften im Rahmen des 
Mechanismus für umweltverträgliche Entwick-
lung (CDM) zu erhalten.

Ein konkreter Beitrag 
zur Bekämpfung des 
Klimawandels

Die Mittel aus dem Rahmendarlehen sind be-
reits einem breiten Spektrum von Projekten 
zugute gekommen. Angeregt wurden diese 
von Provinzregierungen, Kommunen, Versor-
gungsunternehmen und öffentlich-privaten 
Gemeinschaftsunternehmen. Damit werden 
Aufforstungsprogramme, Windparks, kleine 
Wasserkraftprojekte sowie Investitionen in 
die Energieeffizienz und die Verringerung der 
Umweltverschmutzung in der Eisen-, Stahl- 

Aufforstungsprojekte 
für den KlimaschutzForstprojekte in den Provinzen  

Innere Mongolei und Jiangxi
Das in der Inneren Mongolei angesiedelte Projekt ermöglicht die dauerhafte 
Bewaldung einer Fläche von 32 000 ha zur Gewinnung von Holz, Tierfutter 
und Heilpflanzen mit ökologischer Ausrichtung als Schutz gegen Erosion und 
Versteppung (Schutzwald) und zur Bindung von CO2 in Kohlenstoffsenken. 
Von dem Projekt könnte eine starke Signalwirkung ausgehen, weil es Metho-
den und Überwachungskonzepte für die Minderung von THG untersucht und 
neue Maßstäbe für die multifunktionale Forstwirtschaft in Gebieten, die von 
der Versteppung bedroht sind, setzen dürfte.

In der Provinz Jiangxi wird durch die dauerhafte Bepflanzung im Rahmen des 
Projekts ein „Bioenergiewald“ auf einer Fläche von 29 000 ha zur Gewinnung 
von hochwertigem Speiseöl (Kameliensamenöl aus Camellia oleifera, Teesa-
menöl) und zur Biodieselproduktion entstehen. Außerdem wird das Projekt 
einen Großversuch zur Anpflanzung von Cornus wilsoniana, das als weiterer 
Rohstoff für die Biodieselproduktion in Frage kommt, ermöglichen.

Die Bank hat unter Beweis gestellt, dass sie ihre Qualitätsstandards und 
Anforderungen auch dann, wenn die Darlehen besonders zügig und effizient 
genehmigt und ausgezahlt werden müssen, einhalten kann. Große Aufmerk-
samkeit wurde der technischen und volkswirtschaftlichen Tragfähigkeit der 
Projekte und der Einhaltung der Vergabevorschriften und Umwelt- und Sozi-
alstandards der EIB gewidmet. Der Schwerpunkt lag dabei auf Umsiedlungs-
themen und der Befragung der Öffentlichkeit.  



und Chemieindustrie unterstützt. Die Projekte 
führen zu konkreten Ergebnissen für die Um-
welt. So tragen sie zur Eindämmung der Ero-
sion und Versteppung und zur CO2-Abschei-
dung und  Speicherung bei, erhöhen den 
Anteil erneuerbarer Energien am allgemei-
nen Energiemix in China, senken die Emission 
von Treibhausgasen und anderen Schadstof-
fen, verbessern die Energieeffizienz und tra-
gen letztlich zur Bekämpfung des Klimawan-
dels auf weltweiter Ebene bei.

Einzigartige Zusammenarbeit 
zwischen der EIB und China

Bei der Prüfung von Projekten, die sich in Ein-
klang mit den einschlägigen Umweltstandards 
Chinas und der EU befinden, konnte die Bank 
einige Projektpläne und Umweltauswirkungen 
positiv beeinflussen. Es war der Zentralregie-
rung auch wichtig, durch gemeinsam geneh-
migte umfassende Darlehensvoraussetzungen 
die bestmöglichen Standards und Methoden 
für die von der EIB finanzierten Projekte zu ge-
währleisten. Dadurch ist nun ein hohes Quali-
tätsniveau für die Anforderungen an diese und 
an zukünftige Projekte vorgegeben.

Mit den Vorhaben aus dem CCCFL sind eine 
enge Kooperation mit den chinesischen Be-
hörden und den Projektträgern selbst und eine 
durchgehende Projektbegleitung verbunden. 
Diese intensive Zusammenarbeit hat bereits 
zu erfreulichen Ergebnissen bei den 20 derzeit 
durchgeführten Projekten geführt. Außerdem 
hat das offensive Bestreben der chinesischen 
Stellen, ihre Vorgaben zu erfüllen und die Kli-
maziele zu erreichen, zu einer Beschleunigung 
der Operationen beigetragen. Abgesehen von 
dem Finanzierungsbeitrag unterstützt die EIB 
die chinesischen Behörden auch beim Aufbau 
von Kompetenzen und Kapazitäten.

Nach Schätzungen der Bank können jähr-
lich insgesamt etwa 2 Millionen Tonnen CO2-
Emissionen eingespart werden, wenn alle 
Teilprojekte in Betrieb genommen sind. Da-
durch würde das CCCFL unter allen Darlehen 
im Projektportfolio der Bank den effizien-
testen Beitrag zur Senkung der Treibhaus-

gasemissionen bewirken. Ausgehend von 
dieser beachtlichen Leistung haben die chi-
nesischen Stellen bereits ihr starkes Interesse 
kundgetan, die Zusammenarbeit mit der EIB 
bei Projekten zur Bekämpfung des Klimawan-
dels fortzusetzen und auszubauen.  p
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Between 2002 and 2009,  
FEMIP has…
  financed 143 projects in the 

Mediterranean totalling EUR 10 billion,  
making it the region’s main lender;

  financed over 1 900 SMEs and  
helped to create or save almost 25 000 jobs  
in the region;

  mobilised an additional EUR 
25 billion, which was provided by the 
private sector, bilateral agencies, and other 
international financing institutions;

   strengthened its role as a strategic partner for 
private equity to support very small as well as 
medium-sized companies, with a portfolio 
of over EUR 470 million involving 
535 operations;

  allocated more than EUR 27 million 
to the microfinance sector to encourage the 
creation of new institutions and help existing 
institutions to become fully integrated into the 
local financial sector;

  provided 105 technical assistance 
operations with a total value of EUR 
98.5 million. 
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Factsheet  EIB financing in the Western Balkans 

EIB financing in the Western Balkans 
The EIB is the bank of the European Union. Founded in 1958 under the Treaty of Rome, it operates in the 27 EU Member 
States and more than 130 other countries. In 2009, it signed loans totalling EUR 79 billion, with 95% of its financing for projects 
within the Member States, EFTA, Candidate and Potential Candidate countries. Outside the EU, the Bank supports projects that 
contribute to economic development in countries that have signed association or cooperation agreements with the EU or its 
Member States. It does so at own risk to its balance sheet, using budgetary guarantees provided by Member States or under 
mandates from the European Parliament and Council of the European Union. It is the largest supranational borrower and lender 
in the world and the only international financial institution politically accountable to EU policymakers and institutions. This
factsheet is one of a series covering regions of the world where the EIB is active.

EIB in the Western Balkans 
The EIB has been active in the Western Balkans  since 
1977 and is today the largest international financier in the 
region. Over the past ten years, the Bank has financed 
projects totalling EUR 6.1bn in the area. The Bank’s focus in 
the Western Balkans has been on the implementation of 
transport, energy, health and education projects, support for 
small and medium-sized enterprises (SMEs) and local 
authorities, industry and services, water and sanitation. 

EIB focus 
The EIB aims to foster through its financing the countries’ 
economic development and their process of integration and 
harmonisation with the EU. In the late 1990s financing 
focused on urgent reconstruction and repairs to damaged 
infrastructure. Thereafter, EIB loans were earmarked for the 
modernisation and upgrading of national infrastructure 
supporting the competitiveness of the economy. Over the 
last three years, the EIB has diversified its lending into new 
sectors, such as health and education. It has also increased 
its support to SMEs and local authorities through lines of 
credit with local banks and leasing companies. To support 
Candidate Countries and Potential Candidate Countries, the 
EIB offers lending without a State guarantee, corporate-
sector finance, as well as technical assistance and 
innovative financial instruments. 

In December 2009, the EIB launched, together with 
the European Commission, the Council of Europe 
Development Bank and the European Bank for 
Reconstruction and Development, the Western 
Balkans Investment Framework (WBIF). This 
provides a joint grant facility and a joint lending 
facility for priority investments in the region. The 
objective is to simplify access to credit by pooling 
and coordinating different sources of finance and 
technical assistance. An initial focus on infrastructure 
sectors, including social infrastructure, will be 
expanded to include support for small businesses, 
energy efficiency and other investment sectors. 

                                                          
 Albania, Bosnia-Herzegovina, Croatia, Former Yugoslav Republic 

of Macedonia, Kosovo (under United Nations Security Council 
Resolution 1244), Montenegro and Serbia. 

Loans signed in the Western Balkans 
2000-2009: EUR 6.1bn 
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Zusammenarbeit mit China für den Klimaschutz

Energieeffizientes Heizen in der Stadt Jinan
Das Projekt dient der Umrüstung des Fernwärmenetzes der Stadt Jinan 
(Hauptstadt der Provinz Shandong) von Dampf- auf Heißwasserbetrieb und 
verbessert gleichzeitig die Prozesse und Abläufe des Netzes insgesamt. Es 
wird die allgemeine Energieeffizienz des Netzes erhöhen. Dadurch werden die 
Energieressourcen besser genutzt, wodurch sowohl die Treibhausgasemissi-
onen als auch der Wasserverbrauch verringert werden. Aufgrund des Vorha-
bens werden die Wärmeverluste um 46% und der Stromverbrauch um 48% 
- d.h. nahezu um die Hälfte - sowie der Wasserverbrauch um 16% reduziert. 
Durch das Projekt und die Vorgaben der EIB werden die kombinierten Heiz- 
und Stromkraftwerke die anwendbare EU-Gesetzgebung in vollem Umfang 
erfüllen. Außerdem wird im Rahmen des Projekts eine CDM-Registrierung 
(Clean Development Mechanism) angestrebt, um Emissionsgutschriften zu 
erhalten. Die EIB stellt für dieses Projekt 31 Mio EUR bereit.


